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 DONNERSTAG 23.5.                                
18:00 Welcome/Empfang FFT Juta

19:00 – 01:00 Performance FFT Juta

GOB SQUAD
I LOVE YOU, GOODBYE.  
(THE DIGITAL DETOX EDITION)

 FREITAG 24.5.                                          
10:00 – 20:00 Installation tanzhaus nrw

SWOOSH LIEU
A FEMINIST GUIDE TO NERDOM

11:00 – 14:00 Workshop tanzhaus nrw

ERFOLGREICH ABER PREKÄR
ZUKUNFTSAUSSICHTEN IM FREIEN THEATER

11:00 – 17:00 Labor Botschaft

KARTEN & COMMONS
DIE STADT IM PLATTFORMKAPITALISMUS

11:00 – 14:00 
15:00 – 17:00

Workshop
Diskussion

tanzhaus nrw

DIGITALER MATERIALISMUS

15:00 – 17:00 Diskussion tanzhaus nrw

TECHNOLOGIES OF ACCESS

18:00 – 19:30 Diskussion tanzhaus nrw

THEATER COMMONS

20:00 Performance tanzhaus nrw

ERIC MINH CUONG CASTAING 
PHOENIX

 SAMSTAG 25.5.                                        
10:00 – 20:00 Installation tanzhaus nrw

SWOOSH LIEU
A FEMINIST GUIDE TO NERDOM

11:00 – 14:00 Workshop FFT Juta

ARTISTS MEET PRODUCERS

11:00 – 17:00 Labor Botschaft

KARTEN & COMMONS
DIE STADT IM PLATTFORMKAPITALISMUS

11:00 – 18:00 Labor FFT Kammerspiele

DAS THEATER DER DIGITAL NATIVES

15:00 – 16:00 Performance FFT Kammerspiele

PULK FIKTION 
TROLLWUT – EIN DISKURSMUSICAL

15:00 – 17:30 Diskussion tanzhaus nrw

AMBIVALENT MOVES
BODY-CENTERED TECHNOLOGIES AND THEIR 
ARTISTIC ARTICULATIONS

19:00 – 21:00 Podium tanzhaus nrw

FORSCHUNG & ENTWICKLUNG  
DIGITALE ZUKUNFT IN THEATER,  
FÖRDERUNG UND AUSBILDUNG

21:30
PARTY mit Les Trucs

tanzhaus nrw
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GRUSSWORT
„Wenn der Wind der Veränderung weht, 
bauen manche Mauern, andere Windmüh-
len“, soll ein chinesisches Sprichwort hei-
ßen. Der technische Fortschritt verändert 
das Zusammenleben von Menschen und ge-
sellschaftlichen Strukturen seit jeher. Durch 
das Telefon sind Entfernungen kürzer, ist die 
Kommunikation schneller geworden. Das In-
ternet hat die Menschheit zum „globalen 
Dorf“ werden lassen, Informationen aus der 
ganzen Welt erreichen uns im Sekundentakt 
– und es ist im überbordenden Informati-
onsfluss manchmal schwierig, richtig und 
falsch voneinander zu unterscheiden. 

Deshalb braucht es Menschen, die 
„Windmühlen“ bauen, mit denen die mit 
der Digitalisierung einhergehenden Ver-
änderungen im besten Sinne genutzt wer-
den können. Gemeint sind nicht nur Wissen-
schaft und Technik – auch Künstlerinnen, 
Künstler und Kreative gestalten das Zusam-
menleben unserer Zukunft maßgeblich. 

Auch in der Darstellenden Kunst wird 
die Beziehung zwischen Mensch und neuer 
Technik zu einem immer präsenteren The-
ma. Seit seiner Gründung im Jahr 2016 be-
schäftigt sich das Bündnis internationaler 
Produktionshäuser mit den Fragen, die sich 
aus einer Gesellschaft im Wandel ergeben. 
Als zugkräftiger Zusammenschluss von sie-
ben der wichtigsten Produktionshäuser der 
freien darstellenden Künste – FFT Düssel-
dorf, HAU Hebbel am Ufer Berlin, HELLE-
RAU – Europäisches Zentrum der Künste 
Dresden, Kampnagel Hamburg, Künstler-
haus Mousonturm Frankfurt am Main, PACT 
Zollverein Essen, tanzhaus nrw Düsseldorf – 
erprobt es Formen der gemeinsamen Arbeit 
und des Austauschs. Zusammen mit lokalen 
und internationalen Partner*innen entwi-
ckelt das Bündnis gesellschaftspolitische 

und künstlerisch-philosophische Positio-
nen, die nicht zuletzt auch das Selbstver-
ständnis der Produktionshäuser als wesent-
liche Stimmen in Kultur und Gesellschaft 
untermauern sollen.

Die zweite gemeinsame Präsentation des 
Bündnisses internationaler Produktionshäu-
ser widmet sich in diesem Jahr in Düsseldorf 
dem Thema „Kunst & digitales Leben“. Fra-
gen der künstlerischen Arbeit stehen dabei 
ebenso im Fokus wie Fragen von Teilhabe 
und Einflussnahme im digitalen Raum, Fra-
gen der künstlerischen Urheber*innenschaft 
oder auch Fragen zur Zukunft der öffentli-
chen Infrastruktur. Während der dreitägigen 
Konferenz bieten zahlreiche Workshops, Pa-
nels oder künstlerische Darbietungen und 
Präsentationen die Möglichkeit zum Mit-
machen und Nachdenken über die Chan-
cen und Risiken, die die neuen technolo-
gischen Entwicklungen in rasantem Tempo 
mit sich bringen. Ich freue mich, die wich-
tige Arbeit des Bündnisses internationaler 
Produktionshäuser auch künftig mit weite-
ren 12 Millionen Euro fördern zu können und 
wünsche der Konferenz zahlreiche begeis-
terte Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die 
im künstlerischen und soziologischen Expe-
riment und Austausch dazu angeregt wer-
den, die „Windmühlen“ unserer Zukunft zu 
gestalten.

Professor Monika Grütters MdB
Staatsministerin für Kultur und Medien
Federal Government Commissioner for 
Culture and the Media
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VORWORT
INTRODUCTION 
Bereits heute ist unser Alltag mit einem 
breiten Spektrum an Technologien verwo-
ben; Smartphones und Internet der Dinge, 
Augmented und Virtual Reality prägen un-
sere Wahrnehmungen, konditionieren die 
uns zur Verfügung stehenden Wahlmöglich-
keiten und verändern unsere Erfahrung von 
Raum und Zeit. Die Verschmelzung von In-
formationstechnologie mit Unterhaltungs-
elektronik, der Übergang vom einfachen 
Handy zum Smartphone, technisch ausge-
feilter Hardware und individueller Nutzung 
durch Apps erzeugen unendliche Möglich-
keiten, sich mit Menschen zu verbinden, 
aber eben auch allumfassende Überwa-
chung, Fremdbestimmung durch Algorith-
men und die Ökonomisierung vieler Lebens-
bereiche. 

Bisher dominieren ökonomische und wis-
senschaftliche Fragen die Diskussion über 
den digitalen Wandel. Aber dieser verän-
dert eben auch die Art, wie wir miteinander 
kommunizieren, politische Entscheidungen 
treffen und als Gesellschaft zusammenle-
ben. Braucht es also neue Spielregeln oder 
Kulturtechniken des Umgangs angesichts 
der komplexen Vernetzung von analoger 
und digitaler Realität und Materialität und 
der historisch neuen Verknüpfung zwischen 
menschlichen und nicht-menschlichen Ak-
teur*innen?

Die zweite Ausgabe von CLAIMING 
COMMON SPACES des Bündnisses interna-
tionaler Produktionshäuser unter dem Titel 
„Kunst & digitales Leben“ wird veranstaltet 
von FFT Düsseldorf und tanzhaus nrw. Das 
dreitägige Arbeitstreffen legt den Fokus 
auf die Frage, wie die digitale Kultur unse-
ren Alltag, unser Zusammenleben sowie die 
Produktions- und Rezeptionsbedingungen 

in den (performativen) Künsten prägt. In 
Gesprächen, Laboren, Installationen, Work-
shops und Performances werden die digi-
tale Gegenwart und Zukunft diskutiert, 
entwickelt und auf ihre Möglichkeiten zur 
Mitgestaltung und kritischen Aneignung 
geprüft. 

Unseren ambivalenten Gefühlen zum di-
gitalen Alltag und unserer Hassliebe zum 
Internet widmet sich gleich zur Eröffnung 
das deutsch-britische Performancekollektiv 
Gob Squad mit seiner Auftragsproduk tion  
„I Love You Goodbye. (The Digital Detox 
Edition)“. Während Eric Minh Cuong Cas-
taing in „Phoenix“ zeigt, wie mit Methoden 
des cultural hacking Überwachungstechno-
logien für subversive künstlerische Prakti-
ken genutzt werden können und das Kollek-
tiv Swoosh Lieu das Internet als Mittel zum 
feministischen Empowerment einsetzt, ver-
strickt sich pulk fiktion in „Trollwut“ im Dia-
log mit den Digital Natives in einen ebenso 
komplexen wie ernüchternden Selbst-Auf-
klärungs-Trip durch die dunklen Seiten der 
Internetkommunikation. Zum Abschluss dis-
kutieren wir mit Expert*innen aus neuesten 
Einrichtungen und Förderprogrammen im 
Bereich Kunst und Digitalisierung über Per-
spektiven der künstlerischen Forschung und 
Entwicklung, die dringender denn je benö-
tigt werden.

Ohne die Förderung des Bündnisses in-
ternationaler Produktionshäuser durch die 
Beauftragte der Bundesregierung für Kul-
tur und Medien, Monika Grütters, wäre die-
se Arbeit nicht möglich. Dafür danken wir 
herzlich!

Our everyday lives are already intricately 
entwined with a vast technological spec-
trum; smartphones and The Internet of 
Things, augmented and virtual reality direct 
our perceptions, conditioning disposable 
options while also changing our experien-
ce of space and time. The fusion of informa-
tion technology with entertainment electro-
nica, the transition from the mobile phone to 
the smartphone, towards technically sophis-
ticated hardware and individual use of apps 
create infinite possibilities to connect with 
people, but also all-encompassing surveil-
lance, algorithmic heteronomy and the eco-
nomisation of many areas of life. 

To date, economic and scientific questi-
ons dominate the debate on digital change. 
Yet it also changes the way we communi-
cate, make political decisions and live toge-
ther as a society. So, do we need new rules 
or cultural coping techniques in the face of 
the complex connection between analogue 
and digital reality and materiality and this 
historically new entanglement between hu-
man and non-human actors?

The second edition of Claiming Common 
Spaces by the Alliance of International Pro-
duction Houses under the title “Kunst & di-
gitales Leben/Art & Digital Life” will be pre-
sented by FFT Düsseldorf and tanzhaus nrw. 
The three-day work meeting focusses on the 
question how digital culture shapes or lives 
together as well as the conditions for pro-
duction and reception in the (performati-
ve) arts. Digital present and future will be  
discussed and tested on its potential for par-
ticipation and critical appropriation, throug-
hout talks, laboratories, workshops and per-
formances.

German-British performance collective 
Gob Squad will open with their commissio-
ned work “I Love You Goodbye (The Digi-
tal Detox Edition)”, already addressing our 
ambivalence towards digital daily routi-
ne and our love-hate-relationship with the 
Internet. While Eric Minh Cuong Castaing 

demonstrates how methods of cultural ha-
cking can open up surveillance technology 
for subversive artistic practice in “Phoenix” 
and collective Swoosh Lieu uses the Internet 
as a means for feminist empowerment, pulk 
fiktion  will get entangled in a dialogue with 
digital natives during a self-enlightenment 
trip through the dark facets of internet com-
munication that is as complex as it is disillu-
sioning in their piece “Trollwut”.

To round up we will discuss with ex-
perts from institutions and funding bodies 
in the field of art and digitisation about ar-
tistic research and development perspecti-
ves, which are needed now more than ever. 

Our activities would not be possible wit-
hout the support the Alliance of Internatio-
nal Production Houses receives, granted by 
the Federal Government Commissioner for 
Culture and Media, Monika Grütters. For 
this, we want to express our heartfelt gra-
titude!

Amelie Deuflhard 
Kampnagel Hamburg 

Stefan Hilterhaus 
PACT Zollverein Essen 

Bettina Masuch 
tanzhaus nrw Düsseldorf 

Matthias Pees 
Künstlerhaus Mousonturm Frankfurt am 
Main 

Carena Schlewitt 
HELLERAU – Europäisches Zentrum der 
Künste Dresden 

Kathrin Tiedemann 
FFT Düsseldorf 

Annemie Vanackere 
HAU Hebbel am Ufer Berlin 
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  DIE GESCHICHTE DER 
DIGI TALISIERUNG 

  IN FÜNF  
PHASEN

 VON MICHAEL SEEMANN

Es gibt kein englisches Wort für „Digitali-
sierung“. Dort spricht man je nachdem von 
„Technology“, „Internet“, „Artificial Intelli-
gence“ oder „Innovation“ und adressiert da-
mit auch jeweils andere Dinge und unter-
schiedliche Debatten. In Deutschland bildet 
der Begriff eine Klammer für all die struktu-
rellen Anpassungsprozesse, die der Einzug 
digitaler Technologie in unseren Alltag nach 
sich zieht. Er erlaubt es einerseits heteroge-
ne Prozesse als Ganzes zu betrachten, lässt 

aber andererseits die unübersehbare Grö-
ße des Phänomens einschüchternd wirken.
Ich teile die Geschichte der Digitalisierung 
in vier Phasen ein, die nacheinander von den 
1980er-Jahren bis heute reichen. Die Idee 
ist, bei der Narration der vier Phasen genü-
gend Beschleunigung zu generieren, um sie 
als Rampe in die Zukunft – also die fünfte 
Phase – zu nutzen und eine anschlussfähi-
ge Spekulation zu wagen.

ERSTE PHASE: FRÜHE NETZWERK-UTOPIEN(1985 – 1995)
Computer gab es schon in den 

1970er-Jahren, allerdings waren sie noch 
sehr groß und standen vornehmlich in Uni-
versitäten, militärischen Einrichtungen und 
Großkonzernen. Die meisten Menschen 
kannten sie nur aus Erzählungen. Mit den 
Personal-Computers (PC) begann Anfang/
Mitte der 1980er-Jahre die Zeit des Auf-
bruchs, der Demokratisierung des Compu-
ting. Aus einer unheimlichen Kriegstechno-
logie wurde das Emanzipationswerkzeug 
des modernen Bürgers, soweit das Selbst-
verständnis des damaligen Aufbruchs.

In den 80ern fingen außerdem die frü-
hen Onlinedienste an, PCs zu vernetzen. In 
frühen Netzcommunities wie „The WELL“ 
trafen sich die „Early Adopter“ und ent-
wickelten kühne Thesen über die vernetz-
te Zukunft der Gesellschaft. Mitte der 90er 
kommt das Internet auch in viele Haushal-
te, während zeitgleich das World Wide Web 
erfunden wird.

Für diesen Aufbruchsmoment steht nicht 
nur die Hackerszene, die sich entlang der 
Entstehung des PCs kristallisierte, sondern 
auch die vielen anderen gesellschaftlichen 
Diskurse, die das „Netzwerk“ als neue Struk-
turmetapher dankbar aufnahmen. Es war die 
Zeit, als man dachte, dass das Internet, die-
ser „neue Ort des Geistes“, ein utopischer 
Raum sei. Anonymität, Dezentralität, Hier-
archiefreiheit, Offenheit/Konnektivität und 
totale Kommunikationsfreiheit waren die 
ideologischen Grundsteine, auf denen eine 
neue, bessere Gesellschaft gebaut werden 
sollte.

Natürlich war längst nicht alles so rosig, 
wie sich die Netz-Utopist*innen das damals 
ausmalten. Die Gegenbewegung form-
te das Internet nicht als post-identitären 
Raum, sondern vor allem als neuen Markt. 
Und so wuchs auch die „New Economy“ im 

Schatten der Netzdiskurse heran, erzwang 
eine Rückbindung des Cyberspace an die 
physische Welt und an (bürgerliche) Iden-
titäten. 

ZWEITE PHASE: REMEDIATION (1995 – 2005)
Zunächst würde sich das Internet daran 

machen, die bisherigen Medien zu imitie-
ren oder gar obsolet zu machen. Als erstes 
digitalisierte sich der Briefverkehr. Als sich 
um die Jahrtausendwende die Träume der 
New Economy fürs Erste zerschlugen, ging 
es weiter mit Youtube und iTunes, die das 
Fernsehen und die Plattensammlung digita-
lisierten, Skype übernahm die Telefonie und 
Amazon den Einzelhandel. Es entstanden 
aber auch neue Medien, die nicht versuch-
ten, ihre analoge Pendants zu ersetzen, son-
dern in ihrer Struktur erst durch das Internet 
möglich wurden. Der Aufstieg der Suchma-
schinen, sozialer Bookmarking dienste und 
Fotoplattformen boten eine völlig neue 
Form, mit digitalen Objekten zu arbeiten, 
sie zu teilen, weiterzuleiten und darüber zu 
kommunizieren. Und natürlich entstanden 
hier die sozialen Netzwerke. „Web 2.0“ war 
das Schlagwort, das 2005 ein soziales Netz 
ausrief. 

DRITTE PHASE: KONTROLLVERLUST (2005 – 2015)
Genau genommen ist das Paradigma des 

Kontrollverlusts schon deutlich vor 2005 
eingeläutet worden. Was die Musikindust-
rie seit der Gründung von Napster 1999 mit 
dem Filesharing durchmachte, stand bald 
schon der Filmbranche bevor, dann den 
Nationalstaaten und schließlich uns allen. 
Doch der Verlust über die Kontrolle von Da-
ten- und Informationsströmen nimmt erst 
ab Mitte der Nullerjahre wirklich Fahrt auf. 
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Einer der Katalysatoren ist natürlich Social 
Media, wie das „Web 2.0“ alsbald genannt 
wurde. Auf einmal fingen die Leute an, alle 
möglichen Daten in das Internet zu laden, 
selbst die privatesten. Ab 2007 band uns 
das Smartphone als mit Sensoren und stän-
diger Internetverbindung ausgestatteter 
Hosentaschen-Computer an das Internet. 
Das „Internet of Things“ vernetzte Wohn-
räume und Städte. All diese Daten landeten 
in der „Cloud“. Dem allgegenwärtigen Kon-
trollverlust stand nichts mehr im Weg.

Es war die Zeit der Wikileaks-Enthüllun-
gen, die Banken, Regierungen, Parteien und 
sonstige Machtapparate betrafen, und die 
Zeit von Big Data, der Auswertung großer 
Datenmengen, aus denen ungeahnte Infor-
mationen destilliert werden. Es war schließ-
lich auch die Zeit von Edward Snowden, der 
zwar die Geheimdienste nackt machte, aber 
nur um zu zeigen, dass wir alle längst nackt 
sind. 

Zugleich ereigneten sich schon in dieser 
Phase Kontrollverlust-Phänomene zweiter 
Ordnung. Die Occupy Wallstreet-Proteste, 
der arabische Frühling, Proteste in Spanien 
und Tel Aviv. Die Welt schien aus den Fugen 
und die Digitalisierung hatte einen nicht ge-
ringen Anteil daran. Weltweit organisierten 
sich Menschen mithilfe digitaler Werkzeuge 
in eruptiven „Smartmobs“, brachten Regie-
rungen in Bedrängnis und oft sogar zu Fall.

Doch auch neue Kontrollstrukturen 
legten sich über das Internet. Der Nap-
ster-Schock wurde durch neue, kontrol-
lierbare Vertriebsstrukturen wie iTunes und 
später Spotify eingehegt. Google schaffte 
Ordnung im Chaos des Web und wuchs zum 
globalen Konzern heran. Facebook – jetzt 
bitte nicht lachen – brachte die Privatsphä-
re als „Privacy-Einstellung“ ins Internet. 
Aus den sympathischen, „Web 2.0“-Diens-
ten sind gigantische Plattformen geworden. 
Sie dienen als neue Kontroll- aber auch als 
unheimliche Machtapparate.

VIERTE PHASE: DAS NEUE SPIEL (2015 – 2025)
Der Erfolg der Plattformen basiert einer-

seits auf „Kontrolle als Produkt“ und ande-
rerseits auf einem Effekt, der die Netzwerke 
immer nützlicher macht, je mehr Leute daran 
teilnehmen. Google, Apple, Facebook und 
Amazon sind ohne Zweifel die dominieren-
den Player unserer Zeit, aber mit Airbnb, 
Uber, Foodora, Deliveroo und Co. gestal-
tet das Plattform-Prinzip längst die Welt im 
Ganzen. Mit den dezentralen und anti-hie-
rarchischen Netz-Utopien der ersten Phase 
hat das nur noch wenig zu tun.

In der vierten Phase durchschauen ein-
zelne Menschen und Institutionen die Dy-
namiken des Kontrollverlusts und entwi-
ckeln neue Strategien – ein neues Spiel, um 
ihre mangelnde Kontrolle über die Daten-
ströme zu kompensieren und so ihre Ziele 
zu erreichen. 

Sowohl die Präsidentschaftswahl in den 
USA 2016, als auch die Brexit-Volksabstim-
mung im Vereinigten Königreich verweisen 
auf Entwicklungen, die dem „Kontrollverlust 
zweiter Ordnung“ ähneln.  Der Aufruhr hat 
sich stabilisiert. Während in der Phase des 
Kontrollverlusts die „Smart Mobs“ die Welt-
geschichte aufwirbelten, aber auch schnell 
wieder in alle Richtungen verwehten, bre-
chen im Neuen Spiel deutlich zu erkennen-
de Demarkationslinien hervor, die quer zu 
allen bisherigen politischen Spektren ver-
laufen. Donald Trump ist kein typischer Re-
publikaner und die Brexitfrage lässt sich 
nicht entlang der etablierten politischen 
Parteien klären. Die AfD fischt Stimmen bei 
allen deutschen Parteien. Es haben sich ge-
wissermaßen neue, miteinander unversöhn-
liche Stämme gebildet, die einander nicht 
mehr als politische Gegner sehen, sondern 
als Feinde der eigenen Identität.

Dieser digitale Tribalismus ist auch der 
Treiber hinter Fake News und Online-Be-
lästigungs-Kampagnen. An ihm lässt sich 

die Ohnmacht der eben noch allmächtig 
gewähnten Plattformen studieren, die ihm 
wie hilflose Zauberlehrlinge gegenüber-
stehen. Der Tribalismus ist als „Kontrollver-
lust zweiter Ordnung“ mit den entwickelten 
Kontroll-Strategien nicht einhegbar. Er wird 
das neue Paradigma der nächsten Phase der 
Digitalisierung einläuten.

FÜNFTE PHASE:  RESTRUKTURIERUNG (2025 – 2035)
Unsere Ideen von Öffentlichkeit und ge-

sellschaftlichem Diskurs, die repräsentati-
ve Demokratie und vieles mehr wurden in 
einer Zeit konzipiert, in der wenige Men-
schen wenige Informationen über eine ge-
ringe Distanz verbreiten konnte. Dieses Sys-
tem trifft nun auf überwältigende Mengen 
weltweit außer Kontrolle geratener Daten 
und auf eine ungekannte Organisationsfä-
higkeit von Menschen und Informationen. 
Es ist nur folgerichtig, dass dadurch Macht-
strukturen radikal in Frage gestellt werden, 
ohne dass bereits klar wäre, was sie erset-
zen wird. Die Geschichte hat analoge Phä-
nomene in vergleichbaren Situationen her-
vorgebracht.

Wie das Internet heute, hat auch der 
Buchdruck die Gesellschaft grundlegend 
verändert. Wenn wir ein kulturgeschichtli-
ches Phänomen mit dem Buchdruck verbin-
den, dann ist es die Aufklärung. Das ist zwar 
nicht falsch, unterschlägt aber, dass zwi-
schen der Erfindung des Buchdrucks und der 
Aufklärung rund 250 Jahre Chaos, Krieg und 
Zerstörung lagen. Das Chaos, das durch die 
Erfindung des Buchdrucks ausgelöst wurde, 
stellte vor allem die Herrschaft der katholi-
schen Kirche in Frage. Mit der Reformation 
und im Laufe blutiger Auseinandersetzungen 
etablierte sich der souveräne, bürokratische 
und säkulare Staat als neue Herrschaftsorga-
nisation und wurde zur Bedingung der Mög-
lichkeit von Aufklärung und Demokratie.

Eine neue Institution, die einerseits 
machtvoll genug ist, die diversen Kont-
rollverluste des neuen Mediums wieder in 
friedliche Bahnen zu lenken, aber gleichzei-
tig eine Legitimation, ähnlich der des Natio-
nalstaats hat, könnte auch am Ende unserer 
Restrukturierungs-Phase stehen. Wie die-
ses Konstrukt aussehen wird, kann ich nur 
raten. Aber mein Tipp wäre, die Entwick-
lung des chinesischen Staatsmodells genau 
im Auge zu behalten. Auch die EU könnte 
interessante Impulse liefern, falls sie aus ih-
rer Nationalstaatserstarrung aufwacht. Viel-
leicht müssen wir auch wieder viel kleiner 
denken und die zivilen Grassroots-Orga-
nisationen in Athen, Barcelona oder in den 
kurdisch kontrollierten Gebieten Iraks und 
Syriens in den Blick nehmen.

Ich bin mir jedenfalls sicher, dass irgend-
wo da draußen bereits die Grundsteine der 
großen Restrukturierung gelegt werden, 
denn seit William Gibson weiß ich: Die Zu-
kunft ist längst da, sie ist nur ungleich ver-
teilt.

Bei diesem Text handelt es sich um einen Auszug aus 
einem Aufsatz, der zuerst auf Michael Seemanns Blog 
ctrl-verlust.net erschienen ist.

Michael Seemann ist Kulturwissenschaftler und Autor. 
Er wurde u. a. als Sachverständiger vom Ausschuss Di-
gitale Agenda im Deutschen Bundestag herangezogen. 
Er schreibt u. a. für den Tagesspiegel und ZEIT ONLINE 
und ist als Blogger mit verschiedenen Projekten im 
Internet aktiv.
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THE HISTORY  
OF DIGITISATION  

IN FIVE PHASES

BY MICHAEL SEEMANN

PHASE ONE: EARLY NETWORKING UTOPIAS (1985 – 1995)
Computers already existed in the 1970s, 

although they were very large, and main-
ly installed at universities, in military com-
pounds or at big corporations. Most people 
knew of them only by way of second-hand 
accounts. With the advent of the personal 
computer, the PC, during the early and mid 
80s, the time for a departure, for the de-
mocratisation of computing came. A sinis-
ter war technology became a tool of eman-
cipation to the modern citizen, as far as the 
self-conception then went. Also, in the 80s, 
early online providers started linking up 
PCs. Early net communities such as “The 
WELL” became meeting points for early ad-
opters, where they developed bold theories 
about the future’s networked society. In the 
mid 90s, the internet enters many house-
holds, while the world wide web is invented 
at the same time. 

This moment of departure is emblema-
tically crystallised not only in the hacker 
scene that grew around the PC’s origin, but 
also in numerous other social discourses 
who gratefully adopted the “network” as a 
new structural metaphor. It was a time when 
the thought prevailed that the internet, this 
“new space of the mind”, was a utopian 
space. Anonymity, decentralisation, free-
dom from hierarchy, openness/connectivi-
ty and total freedom of communication were 
the ideological foundations on which to bu-
ild a new, a better society. 

Of course, everything was not as bright 
as the net utopians envisioned it at the time. 
The counter-movement formed the internet, 
not as a post-identity space, but mainly as 
a new marketplace. And so, the “New Eco-
nomy” also grew in the shadows of net dis-
course, forcing a reconnection of cyber-
space into the physical realm and to (civic) 
identities. 

PHASE TWO: REMEDIATION (1995 – 2005)
At first, the internet dabbled in imitating 

conventional media or even in making them 
obsolete. The first thing to undergo “Digita-
lisierung” was mailed correspondence. When 
the New Economy bubble burst around the 
turn of the millenium, YouTube and iTunes 
followed in its wake, digitising television and 
the record collection. Skype took over from 
the telephone, and Amazon claimed retail. 
But there were also new media who did not 
attempt to replace their analogue counter-
parts, but who were only possible through 
the structural make-up of the internet. The 
rise of the search engines, of social book-
marking services and photo platforms offe-
red a completely new way of working with 
digital objects, of sharing them, of transfer-
ring them and of communicating about them. 
And, of course, this birthed social networks. 
“web 2.0” was the catchphrase proclaiming a 
social net in 2005. 

PHASE THREE: LOSS OF CONTROL (2005 – 2015)
To be exact, the loss-of-control para-

digm had been introduced way before 2005. 
What the music industry had to face since 
1999, with the advent of filesharing and 
Napster, soon rang on the doors of the film 
industry, then the national states, and sub-
sequently on our collective doors. Yet, loss 
of control concerning data and informati-
on streams really gained momentum start-
ing in the middle 2000s. One of its catalysts, 
of course, is social media, the designation 
soon applied to the “web 2.0”. All of a sud-
den, people started uploading all kinds of 
data to the internet, even the most private 
snippets. Starting in 2007, smartphones, po-
cket-sized and equipped with sensors and 
connectivity, tied us to the internet. 

There is no English word for “Digitalisie-
rung”. Instead, one speaks of “technology”, 
“artificial intelligence” or “innovation”, also 
addressing different topics and various de-
bates each time. In Germany, the term em-
braces all those processes of structural ad-
aptation that the introduction of digital 
technology into our everyday lives entails. 
It allows us to perceive heterogenous pro-
cesses as one whole, but it also makes the 

conspicuous vastness of the phenomenon 
seem intimidating. I subdivide the history of 
“Digitalisierung” into four phases that suc-
cessively lead from the 1980s to our present 
day. The idea is to generate enough acce-
leration in the narration of the four phases 
to use them as a platform for the future – 
that is, the fifth phase – and to dare a rela-
ted speculation. 
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The Internet of Things began connecting 
living space and urban space. All this data 
went into the “cloud”. Nothing stood in the 
way of ubiquitous loss of control any longer. 

It was the era of the Wikileaks disclosu-
res, concerning financial institutions, go-
vernments, parties and other instances of 
power, and it was the era of Big Data, of the 
exploitation of large amounts of data, from 
which previously undreamt-of information 
could be unearthed. And, eventually, it was 
the era of Edward Snowden, who made se-
cret services come undone, yet only to show 
that all of us had been naked all along. 

Simultaneously, there were occurren-
ces of second-order loss of control. Occupy 
Wall Street protests, the Arab Spring upri-
sings, protests in Spain and Tel Aviv. The 
world seemed to go to pieces, and “Digita-
lisierung” played no small part in this. Peo-
ple organised eruptive “smart mobs” by me-
ans of digital tools, threatening and often 
even toppling government. 

Still, new controlling structures were su-
perimposed on the internet. The Napster 
shock was fenced in by new, manageable 
distribution such as iTunes or, later, Spoti-
fy. Google brought order to the web’s cha-
os, growing into a global firm. Facebook – 
please don’t laugh – brought privacy to the 
internet with its correspondent setting. The 
likeable “web 2.0” services evolved into gi-
ant platforms. They serve as a new appara-
tus of control and of uncanny power. 

PHASE FOUR: THE NEW GAME (2015 – 2025)
The platforms’ success is based on “cont-

rol as a product” on the one hand as well as 
on an effect that renders the networks ever 
more useful, the more people participate, 
on the other hand. Google, Apple, Facebook 
and Amazon are, without a doubt, the do-
minating players in our time, but the plat-
form principle shapes the world as a whole 

by now, with entities such as Airbnb, Uber, 
Foodora, Deliveroo and others. This has very 
little to do with the decentralised, anti- 
hierarchical net utopias of the first phase. 

During fourth phase, some individuals 
and institutions see through the dynamics 
of this loss of control, and they develop new 
strategies – a new game to compensate for 
lack of data stream control, to reach their 
goals. 

The United States presidential election 
as well as the Brexit referendum in the Uni-
ted Kingdom point to developments simi-
lar to a “second-order loss of control”. The 
uproar has stabilised. While the loss of con-
trol phase was marked by “smart mobs” sha-
king up world history, but also quickly vanis-
hing in all directions afterwards, new lines 
of demarcation break up in this new game, 
running against all of the traditional poli-
tical spectrum. Donald Trump is no typical 
Republican, and the Brexit problem can-
not be solved along the lines of established 
party politics. The AfD is fishing for votes 
from all of Germany’s parties. Effectively, 
new tribes with irreconcilable views were 
formed, viewing each other not as political 
opponents, but rather as enemies of one’s 
own identity. This digital tribalism fuels fake 
news and online trolling campaigns. It may 
be used to study the powerlessness of the 
platforms, heretofore thought of as omnipo-
tent, now standing before this phenomenon 
as helpless sorcerer’s apprentices. Tribalism 
as “second-order loss of control” cannot be 
fenced in with controlling strategies already 
in existence. It will ring in the new paradigm 
of the next phase of digitisation. 

PHASE FIVE: RESTRUCTURING (2025 – 2035)
Our idea of community and of soci-

al discourse, representative democracy 
and much more were conceived in a time 
when a small number of people were able 
to transmit small amounts of information 
over short distances. This system now col-
lides with overwhelming amounts of data, 
spun out of control globally, and with a hit-
herto unknown faculty for the organisation 
of people and information. It is only con-
sistent that this radically questions power 
structures without prior knowledge of the 
structures replacing them. History has pro-
duced analogous phenomena in compara-
ble situations. 

Like the Internet today, letterpress prin-
ting changed society profoundly. If there 
is one cultural historic event we associa-
te with the accomplishment of letterpress 
printing, it is the Age of Enlightenment. This 
may not be wrong, but it suppresses the fact 
that there is a 250-year period of chaos, war 
and destruction between the advent of let-
terpress printing and the Age of Enlighten-
ment. The chaos wrought by the invention of 
letterpress printing mainly questioned the 
reign of the Roman Catholic church. With 
Reformation and over the course of bloody 
strife, the new sovereign, bureaucratic and 
secular state as a new ruling body emerged, 
providing in itself the condition for the pos-
sibilities for enlightenment and democracy. 

A new institution, at once wielding 
enough power to channel the numerous los-
ses of control brought up by the new me-
dium onto a peaceful path, but also a legi-
timisation akin to that of the nation state, 
could also be at the end of our own pha-
se of restructuring. I can only guess at the 
form of this construct. But I would advise 
looking at the development of the Chine-
se model of state closely. The EU could also 

provide interesting impulse, if it wakes from 
its nation state-induced numbness. Perhaps 
we have to think much smaller again and fo-
cus on the civic grassroots organisations in 
Athens, Barcelona or the Kurdish-controlled 
territories in Iraq or Syria.

I, for one, am sure that somewhere out 
there, the foundations of the great restruc-
turing have already been laid, because I 
have been told by William Gibson: The fu-
ture is already here, it’s just not very even-
ly distributed. 

This text is an excerpt from an essay first published on 
Michael Seemann’s blog ctrl-verlust.net.

Michael Seemann is a cultural scientist and author. He 
was consulted as an expert by the Digital Agenda Com-
mittee of the German Bundestag. He writes for the 
Tages spiegel and ZEIT ONLINE and is active as a blog-
ger with various projects on the Internet.
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TAYLORISIERUNG DER 
DIENSTLEISTUNG 
UND BIG DATA 

Folgt man aktuellen industriesoziologi-
schen Studien, dann funktionieren Unter-
nehmen wie Amazon als „Dienstleistungsfa-
briken“, in denen ein „digitaler Taylorismus“ 
den Takt vorgibt. An die Stelle der Fließbän-
der sind nun Apps und Algorithmen getre-
ten, die sowohl eine umfassende Überwa-
chung der Mitarbeiter*innen ermöglichen, 
als auch direkt deren Tätigkeiten steuern 
können. Grundsätzlich setzen die Schlüssel-
unternehmen der digitalen Ökonomie auf so-
genannte disruptive Strategien, die anstel-
le einer „evolutionären“ Modernisierung auf 
eine „produktive Zerstörung“ vorhandener 
Unternehmensstrukturen und Arbeitsmärkte 
zielen. Von Bedeutung sind dabei zwei Wäh-
rungen: Geld und Information. Zwar sind die 
Konten vieler Plattform- dienste gebühren-
frei, doch die Konsument*innen zahlen mit 
ihren persönlichen Daten, indem sie Spu-
ren im Netz hinterlassen. Internetfirmen 
wie Amazon, Microsoft, Google und Face-
book verdienen ihr Geld nicht nur über Wer-
bung, sondern auch damit, dass die Nut-
zer*innen Informationen über ihre Vorlieben 
(Fotos, Videos, Suchanfragen, Bestellungen, 
Interaktionen mit Werbebannern) liefern. Al-
lein bei Facebook bewegen sich inklusive 
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der konzerneigenen Online-Dienste Insta-
gram und WhatsApp mehr als zwei Milliar-
den Menschen. Hier handelt es sich um ein 
enormes Kund*innen potential für diverse 
Serviceleistungen und Produktangebote. 
Entsprechend versuchen Versicherungen, 
Kreditinstitute, Einzelhandels- und Hotel-
ketten sowie große Industriekonzerne an 
solche Informationen zu kommen.  

Die Ökonomin Shoshana Zuboff hat in Das 
Zeitalter des Überwachungskapitalismus de-
tailliert beschrieben, wie Unternehmen aus 
Nutzer*innendaten Profite machen. Grund-
sätzlich benutzt der Plattformkapitalismus 
menschliche Erfahrungen als frei zugängli-
ches Rohmaterial für ökonomische Verwer-
tungsprozesse. Dabei kombiniert er digitale 
Technologien mit Strategien der heimlichen 
Überwachung im Web, um bestimmte Infor-
mationen aus den Alltagsgewohnheiten der 
User*innen zu extrahieren. Dank der „Künst-
lichen Intelligenz“ (KI) können die eingefan-
genen Daten in Prognosen über zukünfti-
ge menschliche Verhaltensweisen übersetzt 
werden, aus denen sich dann Vorhersage-
produkte für die Märkte generieren lassen. 
Angesichts fortschreitender Digitalisierung 
und der Möglichkeit zur zeitnahen Verarbei-
tung unvorstellbar großer Datenmengen las-
sen sich die Anwendungs- und Steuerungs-
potentiale der KI weiter potenzieren. 

DIE ALGORITHMISCHE 
VERMESSUNG DES 
STÄDTISCHEN RAUMS

Die Wiege der Internetökonomie befin-
det sich im US-amerikanischen Silicon Val-
ley. Aus der widersprüchlichen Verbindung 
von südkalifornischer 68er-Hippie-Kul-
tur und technischer Intelligenz, entstand 
ein neuartiges „kreatives Unternehmer*in-
nentum“, das sich durch Individualismus im 
Sinne eigenwilliger Unternehmer*innenper-
spektiven und technologische Allmachts-
fantasien auszeichnet. Glaubt man den 
Stars des Plattformkapitalismus lassen sich 
grundsätzlich alle Probleme der Menschheit 
mit Intelligenz und Technik lösen: Laptops 
und Smartphones führen zu mehr Autono-
mie der Nutzer*innen; digitale Daten ver-
hindern präventiv den Ausbruch von Epi-
demien, retten das Weltklima und besiegen 
Krebs. 

Auch die Vision von der „intelligenten 
Stadt“ lässt sich diesem Narrativ zuord-
nen. Technologiekonzerne wie IBM, einer 
der Hauptakteure der Smart City-Agenda, 
propagieren Techniken des „cognitive go-
vernment“: Mit „Künstlicher Intelligenz“ und 
Robotik würden sich für die politisch Ver-
antwortlichen wertvolle Einsichten über 
zukünftige Entwicklungstrends des Gesell-
schaftskörpers erschließen. Grundsätzlich 

geht es darum, durch eine internetbasierte 
Vernetzung von städtischen Subsystemen 
(Mobilität, Energie, Wasserversorgung, Ab-
fall etc.) Effizienzgewinne (ökologisch wie 
wirtschaftlich) zu erzielen. Voraussetzung 
dafür ist eine engmaschige Echtzeitüberwa-
chung mit Hilfe zahlreicher im städtischen 
Raum verteilter Sensoren auf der Basis einer 
algorithmischen Datenverarbeitung. We-
sentliche urbane Infrastrukturbereiche sol-
len also über eine zentrale technische Platt-
form reguliert werden, die letztlich privaten 
Zugriffen großer Unternehmen untergeord-
net wäre. In der großen Erzählung von der 
„intelligenten Stadt“ wird auch das Poten-
zial zivilgesellschaftlicher Aktivitäten durch 
neue digitale Beteiligungsformen (Open 
Data) hervorgehoben: Um den „Wissens-
schatz“ der städtischen Behörden (Boden-
preise, Bauvorhaben, Firmengründungen 
etc.) einer Öffentlichkeit kostenlos zur Ver-
fügung zu stellen, bedürfe es einer digita-
len Aufbereitung vorhandener Daten. Städ-
te wie Helsinki oder Barcelona praktizieren 
bereits Varianten einer Open Data-Strate-
gie. Allerdings greifen solche Partizipati-
onsangebote in den meisten Fällen auf die 
Verfügungstechnik der großen Kommunika-
tions-Konzerne zurück. 

Inzwischen durchdringen digitale Tech-
nologien den gesamten städtischen All-
tag. So ist in den letzten Jahrzehnten die 

DIE STADT 
        ALS DATENFABRIK 
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Überwachung öffentlicher Räume durch 
Videokameras zunehmend dichter gewor-
den. Eine neue Dimension stellt der Einsatz 
von „bodycams“ dar. Wer an einem Bahn-
hof oder Flughafen Polizist*innen begeg-
net, muss damit rechnen, von kleinen Ka-
meras aufgenommen zu werden, die am 
Revers der Uniformen haften. Die dabei 
entstehenden Daten landen in einer Cloud, 
die Amazon gehört. Neben Innovationen auf 
dem Gebiet der sogenannten hard surveil-
lance gewinnt auch das weiche Produzie-
ren von Daten an Bedeutung: Etwa die Nut-
zung von Handys für Barzahlungen und das 
Einchecken in Hotels ohne Rezeption, Apps, 
die freie Parkplätze anzeigen, „intelligente“ 
Straßenlaternen, die dank spezieller Senso-
ren das Verkehrsaufkommen, den Kohlendi-
oxidgehalt der Luft und den Anteil an Stick-
oxiden messen. Aber auch der teilautonome 
Individualverkehr (Google Maps) sowie die 
Nutzung von Fahrrad- und Autoleihdiens-
ten bringen unvermeidlich die Entstehung 
von Bewegungsprofilen und damit neue Da-
ten mit sich. 

Gleichzeitig wird vom digitalen Kapitalis-
mus der Arbeitsmarkt für Dienstleistungen 
reorganisiert: Reinigungskräfte, Hausmeis-
ter*innen, Gärtner*innen und Techniker*in-
nen können über virtuelle Plattformen di-
rekt nach Hause bestellt werden, während 
Unternehmen wie Uber oder Airbnb mit dem 
traditionellen Hotel- und Taxigewerbe kon-
kurrieren. Die US-amerikanische Immobi-
liendatenbank Zillow wiederum sammelt 
seit Jahren detaillierte Informationen über 
mehr als 100 Millionen Gebäude. Sie kann 
damit durch algorithmische Bewertungs-
systeme die Preisentwicklungen regionaler 
Immobilienmärkte und ganzer Städte präzi-
se einschätzen und verfügt damit über ei-
nen enormen Informationsvorsprung so-
wohl gegenüber Konkurrent*innen als auch 
möglichen Käufer*innen bzw. Verkäufer*in-
nen. Das Marktpotential von Unternehmen, 
die sich im Bereich urbaner Infrastrukturen 

engagieren, gilt als enorm. Entsprechend 
versuchen globale Investmentfonds, ihr 
Kapital verstärkt in Immobilien-Plattformen 
oder E-Mobilität-Dienstleistungen anzule-
gen.

Die Aufzählung immer neuer Verwen-
dungsmöglichkeiten proliferierender Da-
tenbestände ließe sich beliebig fortsetzen. 
Unverkennbar nutzt der Plattformkapitalis-
mus den städtischen Raum als digitale In-
formationsfabrik, in der soziale Alltags-
praktiken der Bewohner*innen Ziele von 
operationellen Steuerungen werden. 

VARIATIONEN DES 
DIGITALEN 
KAPITALISMUS

 
Angesichts solcher Entwicklungen 

spricht Shoshana Zuboff von der Transfor-
mation des Industriekapitalismus zum Über-
wachungskapitalismus, wo Plattform-Un-
ternehmen wie Amazon, Google oder 
Facebook jeden Aspekt der Privatsphäre zu 
erfassen und in verwertbare Datenpartikel 
zu zerlegen versuchen. Die Annexion von 
menschlichen Erfahrungen und die exklu-
sive Konzentration von Wissen und Macht 
verkörpere eine zutiefst „antidemokratische 
soziale Kraft“. 

Eine analytische Erfassung des Kapita-
lismus im Zeitalter der digitalen Ökonomie 
erweist sich als schwierig. So machen So-
ziolog*innen darauf aufmerksam, dass In-
ternet-Unternehmen ihre Dienstleistungen 
den Nutzer*innen kostenlos zur Verfügung 
stellen, die ihrerseits als „Prosument*innen“ 
kosten los informationelle Inhalte für die Be-
treiber liefern. Diese neuartige, profitable 
„Gabenökonomie“ konkurriere mit klassi-
schen Formen der kapitalistischen Waren-
ökonomie. Doch es gibt noch radikalere The-
sen: Denen zufolge handelt es sich bei den 
Internet-User*innen mit ihren verwertbaren 
Informationen um das neue Proletariat in den 
Datenfabriken des Plattformkapitalismus: 

Die digitale Maschinerie stelle herkömm-
liche Subjektkonstitutionen in Frage und 
Unterscheidungen zwischen Erwerbsar-
beit und Privatleben seien völlig obso-
let geworden. Auch der Psychoanalytiker  
Félix Guattari hatte bereits vor mehr als 
vierzig Jahren darauf insistiert, dass man 
den Begriff des Kapitalismus nicht mehr von 
der Gesamtheit des „sozialen Stoffs“ tren-
nen könne. Das Konzept der kapitalistischen 
Unternehmung müsse auch gemeinschaft-
liche und staatliche Institutionen, Medien-
apparate sowie diverse unbezahlte Akti-
vitäten umfassen. Entsprechend habe die 
Hausfrau einen Job in der Familie, die Kon-
sument*innen im Supermarkt und die Fern-
sehzuschauer*innen vor dem Bildschirm. Die 
Prosument*innen-Arbeit auf den Plattfor-
men des digitalen Kapitalismus stellt inso-
fern eine Steigerung dieser kapitalistischen 
Verwertungslogik dar. 

Michel Foucault hatte vormals die (eu-
ropäische) Moderne als „Disziplinargesell-
schaft“ kritisiert, die aus rigiden und nor-
mierenden Techniken der sozialen Kontrolle 
bestehe. Doch inzwischen haben sich die 
Machttechnologien grundlegend geändert. 
Folgt man dem Philosophen Gilles Deleuze,  
richten sich die neuen Kontrollansprüche 
nicht nur sanktionierend an die Moral der 
Subjekte, sondern es geht auch um die prä-
ventive und entpersonalisierte Regulierung 
von Orten und Situationen. Heute sind die 
Service- und Steuerungsleistungen der di-
gitalen Netzwerke für den städtischen All-
tag unersetzlich geworden. Die Demontage 
des Grundrechts auf informationelle Selbst-
bestimmung erfolgt nicht nur von Seiten der 
Plattform-Konzerne und des Staates, son-
dern wird ebenso von den begehrlichen Zu-
griffen der „Zuschauergesellschaft“ voran-
getrieben. Wenn aber die algorithmische 
Stadt als unhintergehbar erscheint, sollten 
zumindest alternative Vorstellungen for-
muliert werden, wie man städtische Versor-
gungs- und Verwaltungssysteme im Sinne 

einer sozialen und ökologischen Gerechtig-
keit anders organisieren könnte. Die Frage 
der Urban Commons, also die De-Kommo-
difizierung städtischer Räume und Infra-
strukturen, die einer kapitalistischen Ver-
wertungslogik entzogen sind, stellt ein 
wichtiges Element bei der Forderung nach 
dem „Recht auf Stadt“ dar.

Dr. Klaus Ronneberger, Studium der Kulturanthropo-
logie und europäischen Ethnologie, der Soziologie und 
Politikwissenschaften in Frankfurt am Main. In den 
1990er-Jahren Mitarbeit am dortigen Institut für So-
zialforschung. 2006-2007 für die documenta 12 tätig. In 
den letzten Jahren Lehrtätigkeiten an den Universitä-
ten Frankfurt und Kassel. Lebt und arbeit als freier Pu-
blizist in Frankfurt. Zuletzt erschienen: „Peripherie und 
Ungleichzeitigkeit. Pier Paolo Pasolini, Henri Lefebvre 
und Jacques Tati als Kritiker des fordistischen Alltags“, 
adocs Verlag, Hamburg 2015.
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THE CITY AS 
 DATA      FACTORY

TAYLORISATION OF THE 
SERVICE INDUSTRY AND 
BIG DATA 

According to current industrial-sociolo-
gical studies, corporations such as Amazon 
function like “service factories” in which a 
“digital Taylorism” reigns. Conveyor belts 
have been replaced by apps and algorithms, 
enabling a complete monitoring of all wor-
kers as well as providing the means to di-
rectly regulate their actions. Fundamentally, 
key corporations within the digital economy 
rely on so-called disruptive strategies aimed 
at the “productive destruction” of pre-exis-
ting company structures and the job mar-
ket instead of “evolutionary” modernisation. 

Two currencies matter in this: Money and 
information. The accounts of many platform 
services may be offered at no charge, but 
consumers pay with their data while leaving 
traces on the net. Internet companies such 
as Amazon, Microsoft, Google and Face-
book do not only generate revenue through 
advertising, but also with the fact that users 
provide information on their preferences 
(photos, videos, search queries, interaction 
with advertising banners). Facebook alo-
ne hosts more than 2 billion people, if one 
includes their in-house online services In-
stagram and WhatsApp. This represents an 

enormous customer potential for a range of 
services and products. Thus, insurance com-
panies, financial institutions, retail and hotel 
chains as well as large industry conglome-
rates try to get a hold on such information. 

Economist Shoshana Zuboff described in 
much detail how corporations reap profits 
from user data in her book The Age of Sur-
veillance Capitalism. Basically, platform ca-
pitalism utilises human experience as freely 
available raw material for economic exploi-
tation. It combines digital technology with 
strategies of secret surveillance along the 
web to extract certain information on the 
users’ everyday habits. “Artificial Intelligen-
ce” allows for the translation of captured 
data into prognostics towards future human 
behaviour, and it is then used to predict fu-
ture products for the markets. In the face 
of advancing digitisation and the possibili-
ty of prompt conversion of incredibly large 
amounts of data, the potential for applica-
tion and control of the AI may be multiplied. 

THE ALGORITHMIC 
SURVEY OF URBAN 
SPACE 

The cradle of the Internet economy is si-
tuated in Silicon Valley in the US. From the 
contradictory connection between Sout-
hern California’s 1968 hippie culture and 
technological intelligence emerged the fi-
gure of the “new entrepreneur”, characte-
rised by individualism in a sense of idios-
yncratic entrepreneurial personality as well 
as by technological fantasies of omnipoten-
ce. If one is to believe the stars of platform 
capitalism, all of humanities problems may 
generally be solved by application of intel-
ligence and technology: Laptops and smart-
phones lead to more autonomy for their 
users, digital data prevent epidemics in ad-
vance, recue the global climate and defe-
at cancer. 

The “intelligent city” vision may also be 
attributed to this narrative. Technology con-
cerns such as IBM, one of the main conten-
ders within the Smart City agenda, propa-
gate techniques of “cognitive government”: 
“Artificial intelligence” and robotics would 
unlock valuable insight on future trends in 
developments of the social body, they sug-
gest. This is basically about gaining effi-
ciency (both ecologically and economically) 

through an internet-based connection of 
urban subsystems (mobility, energy supply, 
water supply, waste disposal and the like). 

It requires close-meshed real-time sur-
veillance with the help of numerous sensors 
dispersed throughout urban space on the 
basis of algorithmic data processing. Key 
urban infrastructure should thus be regula-
ted by a central technological platform that 
would ultimately be ancillary to the private 
access by large corporations. The great “in-
telligent city” narrative also stresses the po-
tential in the realm of civil society by means 
of new forms of participation (open data): 
To place the vast knowledge of municipal 
administration into the hands of the public, 
existing data (real estate prices, constructi-
on projects, newly-established companies 
and the like) needs to be digitised. Cities like 
Helsinki or Barcelona already practice  vari-
ants of an open data strategy. Yet, in most 
cases, such invitations to participation rely 
on technology provided by the large com-
munication companies. 

By now, digital technology permeates 
all of urban daily routine. In this vein, pub-
lic surveillance by video cameras has beco-
me increasingly more frequent during the 
last decades. The usage of body worn video 
presents a new dimension. If you encoun-
ter police at a train station or at the airport, 

BY KLAUS RONNEBERGER
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you should expect to be filmed by tiny ca-
meras attached to uniform lapels. The re-
sulting data will be stored in a cloud be-
longing to Amazon. Apart from innovations 
in the field of so-called hard surveillance, 
soft producing of data is gaining in import-
ance: Examples are the use of mobile pho-
nes in financial transactions or at a recepti-
on-less hotel check-in, apps to give notice 
of available parking space or “intelligent” 
street-lamps, equipped with special sen-
sors to measure traffic volume, CO2-con-
tent in the air or the percentage of nitrogen 
oxides. Additionally, semi-autonomous pri-
vate transport (Google Maps) as well as the 
use of car and bicycle renting services un-
avoidably produce movement profiles and 
in turn, new data. 

Simultaneously, digital capitalism re-or-
ganises the marketplace for services: Clea-
ners, custodians, gardeners and repair-
persons may be ordered to one’s home via 
virtual platforms, while companies such as 
Uber and Airbnb compete with traditional 
hospitality or taxicab companies.  

US property data bank Zillow, for exam-
ple, has been collecting detailed informa-
tion on more than 100 million edifices for 
years. Through algorithmic evaluation pro-
cesses, this enables Zillow to accurately 
predict price trends on the real estate mar-
ket regionally or even for whole cities, giving 
them an enormous information advantage 
against competitors as well against buyers 
and sellers. The market potential of compa-
nies engaged in urban infrastructure is seen 
as enormous. Accordingly, global invest-
ment funds try to strongly divert their mo-
ney towards real estate platforms or e-mo-
bility services. 

The list of perpetually new usage of pro-
liferating data inventory could be drawn out 
infinitely. Unmistakably, platform capitalism 
utilises urban space as a digital information 
factory in which social daily routine beco-
mes the target of operational control. 

VARIATIONS ON DIGITAL 
CAPITALISM

In the face of these developments, Shos-
hana Zuboff coins the phrase of the trans-
formation of industry capitalism towards 
surveillance capitalism in which platform 
companies such as Amazon, Google or 
Facebook record every aspect of privacy in 
an attempt to deconstruct it into exploita-
ble data particles. The annexation of human 
experience and the exclusive concentration 
of knowledge and power embody a deeply 
“anti-democratic social force”. 

An analysis of capitalism in the era of di-
gital economy proves problematic. Sociolo-
gists, for example, have pointed out that in-
ternet companies provide their services free 
of charge to the users who, in turn and as 
”prosumers”, provide informational content 
for the operators, also free of charge. This 
novel and profitable “giving economy” com-
petes with classic implementations of capi-
talist product economy. Yet, there are even 
more radical theories: According to them, 
Internet users with their exploitable infor-
mation constitute the new proletariat in the 
data factories of platform capitalism: The di-
gital machinery challenges notions of tradi-
tional subject constitution, and discriminati-
on between gainful employment and private 
life have become completely obsolete. Also, 
more than forty years ago, psychoanalyst 
Félix Guattari insisted it was impossible to 
divide the term capitalism from the whole 
of the “social fabric”. The concept of capita-
list endeavour had to encompass communal 
and state institutions, the media apparatus 
as well as various unpaid activities, too. Ac-
cordingly, a housewife fulfils her job within 
the family, the consumer does so at the su-
permarket, and the viewer in front of the TV 
screen. A prosumer’s work on the platforms 
of digital capitalism, seen in this way, is an 
increase in this capitalist exploitation logic. 

Michel Foucault criticised the formerly 

(European) modernity as a “society of di-
scipline”, constructed of rigid and normati-
ve techniques employed for social control. 
But by now, power technologies have pro-
foundly changed. Following Gilles Deleuze, 
new claims to control are not only directed 
towards subjective morale, they also go for 
the preventive and de-personalised regula-
tion of spaces and situations. 

Today, the service and control benefits of 
digital networks have become irreplaceable 
in urban day-to-day life. The dismantling of 
the basic liberty to informational self-deter-
mination has not only been sought by plat-
form conglomerates and the state, it has 
also been expedited by the covetous access 
of the “mobile phone viewing society”. But 
if the algorithmic city seems uncircumven-
table, we should be held to at least devise 
alternative scenarios of how to re- organise 
municipal supply and administration sys-
tems in terms of social and ecological justi-
ce. The  issue of “urban commons”, that is 
the de-commodification of urban space and 
infrastructure, withdrawn from exploitation 
logic, presents an important element in the 
claim for a “right to the city”.

Klaus Ronneberger PhD, studied cultural anthropolo-
gy and European ethnology, sociology and political sci-
ence in Frankfurt am Main. In the 1990s, he worked for 
the Institute for Social Research in Frankfurt and from 
2006-2007 for the documenta 12. In the past few years 
he has tought at the University Frankfurt and the Uni-
versity Kassel. He lives and works in Frankfurt as a 
freelance publicist. His latest publication is “Peripherie 
und Ungleichzeitigkeit. Pier Paolo Pasolini, Henri Le-
febvre und Jacques Tati als Kritiker des fordistischen 
Alltags“, adocs Verlag, Hamburg 2015.
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GOB SQUAD
I LOVE YOU, GOODBYE.
(THE DIGITAL DETOX EDITION)

23.5., 19:00 – 01:00 
Performance

FFT JUTA

Die ersten unschuldigen Versuche, sich zu 
treffen. Die vielen Stunden am Telefon. Sich 
langsam entwickelnde Zuneigung, Öffnung. 
Gemeinsame Abenteuer, unvergessliche Er-
lebnisse, geteilte Bilder. Doch auch in der 
schönsten Beziehung kann man sich mit der 
Zeit auseinanderleben. Liebes Internet, wir 
müssen reden! 

Das Internet ist gerade erst 30 Jahre alt ge-
worden, viele von uns sind noch offline auf-
gewachsen. Heute ohne das Web zu leben, 
können sich allerdings nur noch wenige vor-
stellen. Was ist passiert? Die Künstler*in-
nen des deutsch-britischen Kollektivs Gob 
Squad integrieren uns in ein Ritual, um die 
Hassliebe zum WWW neu zu besprechen 
und zu retten. Vielleicht. Hoffentlich?

Gob Squad ist ein siebenköpfiges Monster 
mit einem Körper, ein Künstler*innenkol-
lektiv mit vielen Bossen. Eine schizophre-
ne Identität und mehrfach gespaltene Per-
sönlichkeit – bisexual, binational, bilingual 
(englisch / deutsch). Eine Patchworkfamilie 
und eine soziale Utopie. Gemeinsam arbei-
ten sie seit 1994 an der Konzeption, Insze-
nierung und Darstellung von Live-Perfor-
mances im Grenzbereich von Theater, Kunst 
und Medien.

The first innocent attempts to organize a 
date. The many hours hanging on the tele-
phone. Affection slowly developing, ope-
ning up. Shared adventures, unforgetta-
ble experiences, images shared. Yet, even 
in the most beautiful of relationships, one 
may grow apart with time. Dear Internet, we 
need to talk!

The Internet has just turned 30, many of us 
still grew up offline. Yet few can imagine li-
ving without the web today. What happe-
ned? The artists of German-British collec-
tive Gob Squad integrate us into a ritual to 
discuss and maybe rescue the love-hate- 
relationship with the WWW.
Perhaps. Hopefully?

Gob Squad is a seven-headed monster with 
one body, an artists’ collective with nume-
rous bosses. A schizophrenic identity, a per-
sonality multiply split – bisexual, binational, 
bilingual (English / German). A patchwork 
family and a social utopia. Together, they 
have been working on the concept, staging 
and presentation of live performances at the 
intersections of theatre, fine arts and media. 

Konzept, Regie: Gob Squad. Performance: Johanna Freiburg, Sean Patten, Sharon Smith, Berit Stumpf, Sarah 
Thom, Bastian Trost, Simon Will. Sounddesign: Jeff McGrory, Torsten Schwarzbach. Videodesign: Miles Chalcraft. 
Lichtdesign, Technische Leitung: Max Wegner. Ausstattung: Glamour Glaneur (Tatiana Saphir / Tamara Saphir / 
Moriya Matityahu). Dramaturgie, Produktionsleitung: Christina Runge. Künstlerische Assistenz: Mat Hand. 
Ausstattungsassistenz: Amina Nouns. Gob Squad Management: Eva Hartmann. Tourmanager: Mat Hand. 
UK-Produzentin: Ayla Suveren. 

Eine Koproduktion von Gob Squad und FFT Düsseldorf. In Koproduktion mit HAU Hebbel am Ufer, Berlin. Geför-
dert im Rahmen des Bündnisses internationaler Produktionshäuser von der Beauftragten der Bundesregierung für 
Kultur und Medien. Gob Squad Arts Collective erhält institutionelle Förderung im Rahmen des Konzeptförderungs-
zeitraumes (2015-2019) des Landes Berlin, Senatsverwaltung für Kultur und Europa.
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24. + 25.5., jeweils 10:00 – 20:00
Installation

tanzhaus nrw

SWOOSH LIEU
A FEMINIST GUIDE TO    
NERDOM 

„It matters what matters we use to think 
other matters with; it matters what stories 
we tell to tell other stories with; it matters 
what knots knot knots, what thoughts think 
thoughts, what descriptions describe de-
scriptions, what ties tie ties. It matters what 
stories make worlds, what worlds make sto-
ries.”
Donna Haraway

Wer arbeitet wie, mit welchen Mitteln und in 
welchen Kontexten? Wie wird künstlerische 
Arbeit organisiert – kollektiv oder hierar-
chisch? Woher kommt das Material? Welche 
Rolle spielt Gender? Was ist mit Politik? Gibt 
es ein Netzwerk? Wann ist Zeit für (Selbst)
Sorge? – Was bedeutet Feminismus als po-
litische und künstlerische Praxis? 
„A feminist guide to nerdom“ ist ein künst-
lerisches Forschungsprojekt, in dem das 
Kollektiv Swoosh Lieu Arbeitsweisen, 

Methoden und Strategien im Bereich Per-
formance und Medienkunst mit anderen fe-
ministischen Künstlerinnen* diskutiert. Aus 
ihren Begegnungen miteinander entstehen 
ein audiovisuelles Online-Archiv sowie ers-
te Knoten und Verbindungen in einem Netz-
werk von feministischen Künstlerinnen* im 
Bereich der neuen Medien und des Theaters. 
Denn Feminist Nerdom heißt auch traditio-
nelle Verbindungen von Geschlechterrollen 
und Arbeitsfeldern in einem queerfeministi-
schen Zugriff in Frage zu stellen und umzu-
gestalten. Unter www.feminist-nerdom.org 
finden sich die Anfänge eines Versuches, ein 
Netz zu spannen aus Feminismus und Kunst, 
Theorie und Praxis.
Die Arbeit an dieser Webseite sowie ver-
schiedene Materialien, die in diesem Pro-
zess entstanden sind, werden in einer 
Video installation dokumentiert.

“It matters what matters we use to think 
other matters with; it matters what stories 
we tell to tell other stories with; it matters 
what knots knot knots, what thoughts think 
thoughts, what descriptions describe de-
scriptions, what ties tie ties. It matters what 
stories make worlds, what worlds make sto-
ries.”
Donna Haraway

Who works how, with what means and in 
what context? How does one organise ar-
tistic work – collectively or hierarchically? 
Where does the material originate? Which 
role does gender play? What about poli-
tics? Is there a network? When is the time 
for (self-)care? What does feminism mean 
as a political and artistic practice? 
“A feminist guide to nerdom” is an artistic 
research project in which the Swoosh Lieu 

collective discusses modes of operation, 
methods and strategies in the area of per-
formance and media art with other feminist 
artists. From these encounters, an audio-vi-
sual online archive has been compiled, and 
first knots and connections in a network of 
feminist artists in the areas of new media 
and theatre have been tied. Because Femi-
nist Nerdom also means questioning tradi-
tional connections of gender roles and fields 
of work in a queer-feminist approach, and 
to reshape them. At www.feminist-nerdom.
org, you may find the first steps of an at-
tempt to lay out a net of feminism and art, 
theory and practice. 
The work on this website as well as the dif-
ferent materials that emerged in this process 
will be documented in a video installation. 

Ein Projekt von Swoosh Lieu (Rosa Wernecke und Katharina Pelosi), mit freundlicher Unterstützung des Goethe In-
stituts Villa Kamogawa Kyoto (JP). Swoosh Lieu wird gefördert vom Kulturamt der Stadt Frankfurt. 
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24. + 25.5., jeweils 11:00 – 17:00

KARTEN & COMMONS
DIE STADT IM 
PLATTFORMKAPITALISMUS

Botschaft

Das zweitägige Labor fragt nach Möglichkeiten einer kritischen Intervention in aktuelle 
Dynamiken der Stadtentwicklung. Dabei geht es um Kartierung und um Strategien des 
Countermapping ebenso wie um Praxen urbaner, kultureller und digitaler Commons.
Programm: Jochen Becker, Jan Lemitz, Klaus Ronneberger, Kathrin Tiedemann

 24.5.                                           

11.00 – 13.00 
Boris Michel
Kritisches Kartieren der Stadt
Die moderne Kartographie ist eine Wissenschaft des 
Staates, ein Instrument zur Produktion und Erweite-
rung seines Territoriums. Karten sind machtvolle Texte, 
sie ordnen durch Verortung. Kritische Kartographie be-
treibt einerseits Ideologiekritik, andererseits sucht sie 
nach neuen Wegen, Karten für bislang ausgeschlosse-
ne Akteur*innen, Inhalte und Praktiken zu öffnen. Der 
Beitrag möchte zunächst in die Macht der Karten ein-
führen und anschließend Beispiele kritischen Kartie-
rens städtischer Räume diskutieren.

14.00 – 17.00
Ulrike Haß und Laura Strack    
Theater als Orte einer urbanen  
Gemeinschaftsbildung
An Beispielen aus Neapel, Athen und Skopje werden 
alternative Organisationsformen von kulturellen Ein-
richtungen im Sinne einer städtischen Teilhabepolitik 
vorgestellt. 

Mit: Gigi Argyropoulou (Athen), Gabriella Riccio (Asilo, 
Neapel) und Elena Risteska (Kinokultura, Skopje)

Jan Lemitz 
Installation ensembles
Ensembles begleitet die temporäre Nutzung der Bot-
schaft mit einer visuellen Kartographie, die Einblicke in 
die Geschichte der Räumlichkeiten und in die fortlau-
fenden Transformationsprozesse in der Innenstadt bie-
tet.

 25.5.                                            

11.00 – 14.00 
Annelys de Vet
Subjektive Kartierung Worringer Platz
Die niederländische Designerin Annelys de Vet stellt 
die Methoden ihrer Subjective Atlases vor. Wie können 
Regionen von innen heraus dargestellt werden? Ge-
meinsam mit den Teilnehmer*innen wird die Umgebung 
des Worringer Platzes in subjektiven Mappings visuali-
siert und zur Diskussion gestellt. Welche Themen ste-
hen auf dem Spiel und wie können wir sie aus kartogra-
phischer Sicht angehen?
Siehe: www.subjectiveatlas.info, www.bureaudevet.be
In englischer Sprache

15.00 – 17.00
Smart Citizens & Digital Commons
Die Stadt wird durch ihre Nutzer*innen und techni-
schen Infrastrukturen zum Datengenerator. Wie kann 
man neue Technologien im Sinne eines urbanen und 
digitalen Commons für die demokratische Stadtgesell-
schaft anwenden?

Impulsvortrag: Michael Seemann

Mit: Mic Szillat (Freifunk Düsseldorf), Till Claassen 
(OpenStreetMapper), Eva Pröbstel (Geschäftsstelle 
Open.NRW, Ministerium für Wirtschaft, Innovation,  
Digitalisierung und Energie des Landes Nordrhein- 
Westfalen)

Moderation: Katja Grawinkel-Claassen  
und Jochen Becker

 MAY 24                                       

11 am until 1 pm
Boris Michel
Critical Mapping of the City
Modern cartography is a state science, an instrument 
used to produce and expand territory. Maps are power-
ful texts, they structure through situation. Critical car-
tography employs ideology criticism on the one hand. 
On the other hand, it searches for new ways of opening 
maps for as-yet disenfranchised protagonists, contents 
and practices. The contribution wants to first introduce 
visitors to the power of maps, followed by the discus-
sion of examples of critical mapping of urban spaces. 

2 pm until 5 pm
Ulrike Haß and Laura Strack
Theatre As the Space for Urban  
Community Building
With examples from Naples, Athens and Skopje, alter-
native organisational forms of cultural institutions in 
the sense of urban participation policies will be intro-
duced. 

With: Gigi Argyropoulou (Athen), GabriellaRiccio (Asi-
lo, Neapel) und Elena Risteska (Kinokultura, Skopje)

Jan Lemitz
Installation ensembles
With ensembles, Jan Lemitz accompanies the tempora-
ry use of the Botschaft with a form of visual cartogra-
phy providing glimpses into the history of the space as 
well as into the ongoing inner city transformation pro-
cesses. 

 MAY 25                                      

11 am until 2 pm 
Annelys de Vet
Subjective Mapping Worringer PLatz
Belgium based Dutch designer Annelys de Vet will pre-
sent the design methods behind the series of Subjecti-
ve Atlases that she has developed. How can we map re-
gions from inside out, by the inhabitants themselves? 
Together with the workshop participants the surroun-
ding of Worringer Platz will be mapped and visualized 
in subjective mappings and displayed for discussion. 
What are the issues at stake and how can we address 
them from a visual and cartographic perspective?
See: www.subjectiveatlas.info
www.bureaudevet.be
In English

3 pm until 5 pm 
Smart Citizens & Digital Commons
The city becomes a data generator through its users 
and through digital infrastructure. How can we put new 
technologies into service for a democratic urban socie-
ty in the sense of urban and digital commons? 

Input: Michael Seemann

With: Mic Szillat (Freifunk Düsseldorf), Till Claassen 
(OpenStreetMapper), Eva Pröbstel (Geschäftsstelle 
Open.NRW, Ministerium für Wirtschaft, Innovation, Di-
gitalisierung und Energie des Landes Nordrhein-West-
falen/ Ministry for Economy, Innovation, Digitisation 
and Energy of the State of North Rhine-Westphalia)

Hosted by: Katja Grawinkel-Claassen  
and Jochen Becker

Labor
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DIGITALER 
MATERIALISMUS 

24.5., 11:00 – 14:00 + 15:00 – 17:00
Workshop + Diskussion

tanzhaus nrw

Aus der Perspektive des Tanzes fragen wir 
uns, wie sich die Materialität des Körpers 
oder dessen Eindruck durch den Umgang 
mit digitalen Technologien verändert. Ge-
meinsam mit dem Choreografen und Wis-
senschaftler Sebastian Matthias wird mit 
Alla Popp, @Alexisses und Malika Ali in 
mehreren experimentellen Set-Ups die Ver-
schränkung digitaler Technologien und ki-
nästhetischer Erfahrung erprobt. Dahinter 
steht das sich entwickelnde Feld des Digi-
talen Materialismus – denn genauso wie die 
Kulturwissenschaften im „Material Turn“ in 
den Dingen eine zentrale Wirkmacht er-
kannten, sind auch digitale Welten alles an-
dere als immateriell. Sie schließen die be-
dingende Hardware bzw. Software und ihre 
Herstellungskontexte, die Energieflüsse, die 
sie betreiben, bis hin zu den Körpern, die sie 
bedienen und verarbeiten, mit ein. Die Ver-
schränkung zwischen fleischiger und digi-
taler Materialität lässt sich im Workshop er-
leben: Mit der „Tik Tok“ App stößt die reale 
Performance auf die digitale Instant-Über-
arbeitung und zieht im besten Fall unzählige 
Follower*innen nach sich. In einem Live-Vi-
deo-Feed werden eigene Körperbewegun-
gen durch eine virtuelle Perspektive gesteu-
ert und mit einem Hologramm in Augmented 
Reality getanzt. Die Teilnehmer*innen erpro-
ben die unterschiedlichen Set-Ups und ge-
nerieren aus den Erfahrungen Fragen und 
Perspektiven für die anschließende Diskus-
sion, zu der Jun.-Prof. Dr. Maren Butte und 
Prof. Johannes Birringer hinzustoßen. 

From a dance perspective, we probe deeper 
how the material quality of the body or its 
impression changes due to contact with di-
gital technology. Alla Popp, @Alexisses and 
Malika Ali, together with choreographer and 
scientist Sebastian Matthias, will try out the 
enjoining of digital technology with kina-
esthetic experience during numerous ex-
perimental set-ups. Beyond all this lies the 
developing field of digital materialism – be-
cause, just as the cultural sciences recogni-
sed a central effective power in the wake of 
the material turn, digital worlds are also far 
from immaterial. They encompass the requi-
red hardware and software and their pro-
duction contexts, the energy flow they carry, 
and they also bind in the bodies that opera-
te and manipulate them. The entanglement 
of fleshy and digital material qualities will 
be apparent in the workshop: With the aid 
of the “Tik Tok” app, the real performance 
bumps into an instant digital reworking, at 
best generating countless followers. In a 
live video feed, one’s own body movements 
will be controlled via a virtual perspective, 
and one may dance with a hologram in aug-
mented reality. The participants test diffe-
rent set-ups, generating questions and per-
spectives for the subsequent discussion, in 
which Maren Butte and Johannes Birringer 
will join.

Mit/With: @Alexisses, Alla Popp, Johannes Birringer, 
Malika Ali, Maren Butte, Marcello Lussanna, Sebastian 
Matthias
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ERFOLGREICH    
ABER PREKÄR
ZUKUNFTSAUSSICHTEN IM 
FREIEN THEATER 

TECHNOLOGIES  
OF ACCESS

24.5., 11:00 – 14:00
Workshop 

24.5., 15:00 – 17:00
Diskussion

tanzhaus nrw tanzhaus nrw 

Einige der freien Gruppen, die die darstel-
lenden Künste prägen, existieren seit über 
15 Jahren in einer Szene, die eher von Pro-
jekt zu Projekt agiert, als auf langfristige und 
solidarische Organisationsformen angelegt 
ist. Das hohe Maß an ästhetischer und or-
ganisatorischer Selbstbestimmung geht mit 
prekären sozialen Verhältnissen einher. Wie 
blicken diese Gruppen, die vielfältige, auch 
internationale Arbeitszusammenhänge auf-
gebaut haben, auf Widersprüche und Tabus 
innerhalb dieses Modells? Welche struktu-
rellen Veränderungen von Produktionswei-
sen, Förderungen und institutionellen Rah-
menbedingungen sind erforderlich, um 
nachhaltige Perspektiven für freie Theater-
arbeit zu entwickeln? 

Mit/With: Monika Gintersdorfer, Ted Gaier u. a.

Digitale Technologien können die Zugäng-
lichkeit und das selbstbestimmte Navigieren 
auch in realen Räumen unterstützen – im 
Theater erweitern sie die Möglichkeiten der 
Barrierefreiheit für das Publikum, aber auch 
für die Künstler*innen. So wird die Teilhabe 
unabhängig von körperlicher Anwesenheit 
möglich und die klare Trennung in An- und 
Abwesenheit aufgelöst. Umgekehrt wer-
den neue mediale Zugänge zu spezifischen 
Erfahrungen aus dem Alltag mit Behinde-
rung möglich. Neue Technologien erzeugen 
oft neue Ausschlüsse und die Nutzer*innen 
sind an deren Entwicklung nur selten selbst 
beteiligt. Künstler*innen und Expert*innen 
mit Behinderung diskutieren das Potential 
und die Schwachstellen digitaler Zugänge.

Digital technologies may be able to support 
access and self-determined navigation in 
real spaces, too – in theatre, they expand 
possibilities of barrier-free approaches for 
the audience, but also for the artists. In this 
way, participation becomes possible inde-
pendently from physical presence, while a 
clear divide between presence and absence 
dissolves. Conversely, new media approa-
ches to specific experiences from disabled 
life unlock. New technologies often produ-
ce new exclusions, while the users are also 
rarely involved in their development. Artists 
and experts, with and without disability, di-
scuss potentials and weaknesses of digital 
access.

Some of the most seminal freelance groups 
have been in existence for more than 15 ye-
ars, in a scene that is rather informed by 
project work than by continuous and so-
lidarity-driven organisational forms. The 
high level of aesthetic and organisational 
self-determination involves precarious so-
cial relations. How do those groups, which 
have established diverse, even international 
work links, view contradictions and taboos 
within this model? What kind of structural 
change in production methods, support and 
institutional framework is required to deve-
lop sustainable perspectives for freelance 
theatre work? 

Mit/With: Uwe Niksch (Sozialhelden), Domingos de Oliveira (Netz-Barrierefrei), Romily Alice Walden, Nwando Ebizie  
Moderation: Noa Winter



36PROGRAMM PROGRAM37

24.5., 18:00 – 19:30 
Diskussion

tanzhaus nrw 

Das Theater ist ein öffentlicher Ort. Ist es 
auch ein Common Space? Wir sprechen da-
rüber, wie künstlerische Arbeit als gemein-
wohlorientierte Praxis vorgestellt werden 
kann. Unter anderem mit:

cobratheater.cobra ist ein selbstverwaltetes Künst-
ler*innennetzwerk. Es arbeitet nach dem Prinzip der 
Ansteckung: Wer einmal mit einem Mitglied gearbeitet 
hat, kann den Namen weiter verwenden. Die Bedin-
gung ist die Bereitschaft zu Austausch und Kritik mit 
der cobra.

Die Initiative Interface ist ein Zusammenschluss von 
Künstler*innen und Gruppen, die ihre Erfahrungen und 
Ressourcen bündeln, um herauszufinden, was es heißt, 
im Theaterkontext „digital zu denken“. Ein Ziel ist es, 
Übersetzungsprozesse zwischen Künstler*innen und 
Institutionen anzuregen.

artist commons ist eine Initiative von Wiener Künst-
ler*innen der freien Szene, die Räume und Ressourcen 
als common goods definieren und temporär für künst-
lerische Arbeit nutzen. Im März 2019 veranstalteten sie 
eine artist commons conference.

Das Polit- und Performancekollektiv Schwabinggrad 
Ballett hat auf Demos und in Interventionen auf der 
Straße eine Art experimentelle Tanzmusik entwickelt. Es 
ist Teil eines Netzwerks, das unter anderem den Ham-
burger Buttclub betreibt.

Mit SPECTYOU entsteht ab Ende September 2019  
eine zentrale digitale Plattform für Schauspiel, Tanz 
und Performance im deutschsprachigen Raum – Infor-
mationen, Austausch, Vernetzung und Theaterstücke 
in voller Länge.

Ruth Schmidt (Moderation) arbeitet als freie Theater-
macherin, -autorin und ist seit 2018 Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin an der Szenischen Forschung der 
Ruhr-Universität Bochum. Sie ist Mibegründerin der 
Gruppe ScriptedReality, die Spielanordnungen, Situa-
tionen, Filme, Texte und Bühnenstücke entwickelt.

Theatre is a public space. Is it also a common 
space? We talk about the ways in which ar-
tistic work might be imagined as common 
welfare orientated practice. Joining us are: 

cobratheater.cobra is a self-governing artist network. 
It functions contagiously: If you have worked with a 
member once, you may go on using the name on the 
condition that you are prepared for exchange and  
criticism with the cobra. 

Initiative Interface is an artists’ and group association 
pooling their experiences and resources in order to find 
out what it means to “think digitally” in a theatre con-
text. One of their aims lies in stimulating translation 
processes between artists and institutions.

artist commons is an initiative by Viennese freelance 
artists which defines space and resources as common 
goods to be temporarily used for artistic work. They 
hosted an artist commons conference in March 2019. 

The political and performance collective Schwabing-
grad Ballett has developed a kind of experimental 
dance music on demos and in street interventions.  
It is part of a network that runs the Hamburg Buttclub, 
among others.

From the end of September 2019, SPECTYOU will be  
a central digital platform for drama, dance and perfor-
mance in German-speaking countries - information,  
exchange, networking and full-length plays.

Ruth Schmidt (Hosting) works as freelance theatre 
maker and author and has been a research associate  
at the Szenische Forschung (Scenic Research) of the 
Ruhr-Universität. She is a co-founder of ScriptedReality 
group, developing game layouts, situations, films, texts 
and stage plays. 

THEATER  
COMMONS

ARTISTS MEET PRODUCERS

25.5., 11:00 – 14:00
Workshop 

FFT Juta

Teilnehmer*innen der AKADEMIE für Per-
forming Arts Producer treffen auf die Künst-
ler*innen der Community of Practice und 
loten in einem dreistündigen Workshop Be-
dingungen und Bedürfnisse für zukünftiges 
künstlerisches Produzieren aus.

Moderation/Hosted by: 
Katja Sonnemann, Christoph Rech

AKADEMIE of Performing Arts participants 
meet the Community of Practice artists, pro-
bing for conditions and needs in future ar-
tistic production, in a three-hour workshop. 

Künstler*innenforum

COMMUNITY OF PRACTICE
CLAIMING COMMON SPACES II richtet die 
Perspektive auf die jüngere Generation in 
den Performing Arts und schafft ein Fo-
rum für Kennenlernen, Austausch und Ko-
operation. Vor dem Hintergrund der rasan-
ten technologischen und gesellschaftlichen 
Veränderungen, die mit der Digitalisierung 
einhergehen, ermöglicht das Bündnis in-
ternationaler Produktionshäuser eine er-
gebnisoffene künstlerische Versammlung. 
What’s next? Wie fließen Techniken und 
Diskurse der digitalen Kultur in die künstle-
rische Arbeit ein? Warum sind Theater und 
Performance zum Stand der medialen Ent-
wicklung relevant – oder auch nicht? Wie 
empfinden sie die Begegnung mit ihrem Pu-
blikum vor dem Hintergrund der digitalen 
Transformation der Gesellschaft?

CLAIMING COMMON SPACES II concen-
trates its perspective on the younger gene-
ration in performing arts, creating a forum 
for meeting, exchange and co-operation. On 
the backdrop of rapid technological and so-
cial change accompanying digitisation, the 
Bündnis Internationaler Produktionshäuser/
Alliance of International Production Houses 
allows for an artistic congregation devo-
id of any preconceived bias. What’s next? 
How do techniques and discourse of digi-
tal culture flow into artistic works? Why are 
theatre and performance relevant in relation 
to the state of media development – or are 
they? How do you perceive the meeting of 
your audience on the background of socie-
ty’s digital transformation? 

Moderation/Hosted by: 
Elisabeth Krefta, Jonas Leifert
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24.5., 20:00 – 21:30
Performance

tanzhaus nrw

ERIC MINH  
CUONG CASTAING
PHOENIX
Wir umgeben uns mit Gadgets, Wearables 
und anderen (halb-)autonomen Geräten wie 
Drohnen, deren Anwendung weit über die 
initial programmierte hinausreichen können. 
Als Spielzeug und tanzendes Objekt, das 
Performer*innen neue Bewegungsqualitä-
ten entdecken lässt; aber auch als Kriegs-
maschine, die Bewegungen ausspäht oder 
Sprengsätze transportiert. Hier öffnet sich 
die Ambiguität der Technologien für einen 
Blick auf ihre subversiven Anwendungen. 
Mit einer Webcam und einem gehackten 
Server wird der Austausch mit sonst kaum 
zugänglichen Gebieten möglich oder das 
Überwachungsinstrument zum Doku-Ka-
nal: Live aus seinem Appartement in Gaza 
erzählt uns der in einem palästinensischen 
Flüchtlingscamp aufgewachsene Dabke- 
Tänzer Mumen Khalifa über seine Erfahrung 
mit den überwachenden Drohnen und lässt 
uns die B-Boy-Gruppe Myus GB Crew vor 
dem Hintergrund einer Gebäuderuine ver-
folgen.

Gemeinsam mit seiner Kompanie Shonen 
setzt sich Eric Minh Cuong Castaing, zur-
zeit assoziierter Künstler am Ballet Natio-
nal de Marseille, seit Jahren mit der Verbin-
dung von Tanz, Technologie und ethischen 
Fragestellungen auseinander. Von Haus aus 
bildender Künstler steht der „revoltierende 
Körper“, wie er selber sagt, im Mittelpunkt 
seines künstlerischen Schaffens und insbe-
sondere die Erweiterung von Körperlichkeit 
durch Technik.

We surround ourselves with gadgets, wea-
rables and various other (semi-)autonomous 
devices such as drones, whose applicati-
ons may far exceed their initially program-
med designs. As a toy and a dancing object 
that lets performers discover new movement 
qualities, but also as a war machine spying 
out movement or transporting explosives. 
Here, the ambiguity inherent in technolo-
gies opens up for a glimpse into their sub-
verted applications. The exchange with bar-
ely accessible territories becomes possible, 
or the surveillance instrument turns into a 
documentary channel, all via a webcam and 
a hacked server: Dabke dancer Mumen Kha-
lifa, raised in a Palestinian refugee camp, jo-
ins us live from his apartment in Gaza and 
tells us about his experience with surveil-
lance drones while letting us follow b-boy-
group Myus GB Crew on the backdrop of a 
demolished building. 

Together with his company Shonen, Eric 
Minh Cuong Castaing, currently associated 
artist at the Ballet National Marseille, has ex-
plored the connection between dance, tech-
nology and ethical questions for years now. 
A trained fine artist, the “revolting body”, as 
he calls it, lies at the centre of his artistic 
work, especially the enhancement of the bo-
dily condition by means of technology. 

In English and Arabic

Konzept, Choreographie: Eric Minh Cuong Castaing mit den Tänzer*innen Jeanne Colin, Pauline Simon, Mumen 
Khalifa, Nans Pierson, Myuz GB Crew (Hamad Abu Hasira, Meuse Abu Matira, Mohammed Abu Ramadan).  
Live-Übersetzung: Tamara Saade. Drohnen-Pilot: Thomas Peyruse, Scott Stevenson. Musik: Gregoire Simon & 
Alexandre Bouvier (Yes soeur). Lichtdesign: Sébastien Lefèvre. Video: Pierre Gufflet. Régie: Julien Léo David, 
Mahmoud Alhaj. Kameramann in Gaza: Mostafa Abou Thoria. Unterstützung Koordination in Gaza: Suzanne 
Groothuis, Ingrid Rollema, Pieter de Ruiter. Videomontage: François Duverger. Dramaturgie: Marine Relinger. 
Outside Eyes: Alessandro Sciarrioni, Pauline Simon, Anne-Sophie Turion.  www.shonen.info

Eine Produktion von Shonen, koproduziert durch das tanzhaus nrw im Rahmen des Bündnis internationaler 
Produktionshäuser, gefördert durch die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien. Weiterhin 
koproduziert durch das Ballet National de Marseille, Festival de Marseille, Pôle Arts de la Scène – Friche la Belle 
de Mai, Charleroi danse, Centre Chorégraphique de Wallonie – Bruxelles, ViaDanse-CCN de Bourgogne Franche-
Comté à Belfort, Institut Français du Liban, Center for visual arts 2 angles in Flers, HELLERAU – Europäisches 
Zentrum der Künste Dresden, CCN de Créteil et du Val-de-Marne / Compagnie Käfig, Institut Francais, Fonds 
Transfabrik und in Zusammenarbeit mit DICRéAM, Caisse des dépôts et Consignations group, Aubervilliers 
Laboratories. 
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DAS THEATER DER 
DIGITAL NATIVES 

25.5., 11:00 – 18:00
Labor

FFT Kammerspiele

11:00
Fridays for Future 
Impuls
Mit Fridays for Future werden gerade die 
radikalen Stimmen von Kindern und Ju-
gendlichen überall auf der Welt hörbar. Die 
Düsseldorfer Aktivist*innen geben einen 
Einblick in ihre Forderungen.  

11:30 – 14:00
Fundus Theater Hamburg 
PLAYING UP 
Workshop für Kinder, Jugendliche und Erwachsene ab 
8 Jahren

Auf Autodächern liegen, mit Tieren tanzen, 
Menschen fernsteuern, Wunder suchen -  
mit PLAYING UP wird Performancekunst zu 
einem Spiel, in dem Kinder und Erwachsene 
sich anders begegnen können als sonst. Da-
für gibt es nur eine Voraussetzung –
Machen. SELBER Machen! 

Begrenzte Teilnehmer*innenzahl 
Anmeldung unter: ccs@fft-duesseldorf.de

15:00
pulk fiktion
Trollwut – Ein Diskursmusical 
Performance ab 14 Jahren

16:30
What’s next?
Diskussion
Einen Tag lang haben sich Expert*innen aus 
Wissenschaft und Theater, Aktivist*innen 
und Jugendliche in einer Denkwerkstatt ver-
sammelt. Jetzt präsentieren sie ihre Visionen 
über das Theater der Zukunft. 

Mit: Finn Cam (Performer, Studierender der Ange-
wandten Theaterwissenschaften in Gießen), Norman 
Grotegut (pulk fiktion), Franka Horstmann, Masha ter 
Veer (Schülerinnen), Torsten Meyer (Institut für Kunst 
und Kunsttheorie, Universität zu Köln), Nikola Schell-
mann (Kinder- und Jugendtheaterzentrum der Bundes-
republik Deutschland)  u. a. 

Moderation: Leyla Yenirce 

11 am
Fridays for Future 
Impuls
Fridays for Future lets us hear the radi-
cal voices of children and youths from all 
around the globe. The Düsseldorf activists 
provide insight into their demands. 

11.30 am until 2 pm 
Fundus Theater Hamburg
PLAYING UP
Children, youths and adults ages 8 and up

Lying around on the roof of a car, dancing 
with animals, remote controlling humans, 
searching for miracles – with PLAYING UP, 
performance art becomes a game in which 
children and adults may meet in a different 
manner than usual. There is only one condi-
tion – doing! Doing it YOURSELF! 

Limited attendance
Please register at ccs@fft-duesseldorf.de

3 pm
pulk fiktion
Trollwut – Ein Diskursmusical 
Performance for people ages 14 and up 

4.30 pm
What’s next?
Discussion  
For the duration of one day, experts from 
research and theatre, activists and youths 
gathered as a think-tank. Now, they present 
their visions on the theatre of the future.

With Finn Cam (performer and current student of Ap-
plied Theatre Studies in Gießen), Norman Grotegut 
(pulk fiktion), Franka Horstmann, Masha ter Veer (stu-
dents), Torsten Meyer (Institute for Art and Art Theory, 
Köln University), Nikola Schellmann (Children’s and 
Young People’s Theatre Centre in the Federal Republic 
of Germany) a.o. 

Host: Leyla Yenirce 

Erwachsene lernen von Kindern, Jugendliche stellen radikale politische Forderungen – die 
Generationen treffen sich in dem Wunsch nach neuen Formen der Zusammenarbeit. Die-
ses Labor verkehrt die traditionelle Richtung der Wissensvermittlung. Digital Immigrants 
und die Ureinwohner*innen des World Wide Web begegnen sich auf, vor und hinter der 
Bühne und diskutieren anhand aktueller Tendenzen in den Performing Arts für junges Pu-
blikum über zukünftige Institutionen der kulturellen Bildung.

Adults learn from children, youths make radical political demands – the generations meet, 
driven by the desire to find new ways of collaboration. This laboratory reverses traditio-
nal directions of knowledge transfer. Digital immigrants and the native inhabitants of the 
world wide web meet on, in front and behind the stage, discussing future institutions of 
cultural education on the basis of current tendencies in the performing arts aimed at a 
young audience. 
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25.5., 15:00 – 16:00
Ab 14 Jahren 
Performance

FFT Kammerspiele

PULK FIKTION
TROLLWUT – EIN 
DISKURSMUSICAL
Vier Digital Immigrants begeben sich auf 
eine Reise durchs World Wide Web und er-
zählen den Digital Natives mal, wie sie das 
so sehen: Wichtige Informationen und Fake 
News, unangemessene Meinungen und po-
litische Überzeugungen, leere Behauptun-
gen und gefiltertes Wissen. Sie schwingen 
Reden und wollen überzeugen. Sie singen 
vielstimmig und wollen den Ton angeben. 
Sie haben Spaß an Störgeräuschen und un-
bequemen Fragen. Sie verlieren den Faden, 
fangen von vorne an, verlieren einander und 
finden sich immer wieder. Ein witziges und 
schräges Diskursmusical, das im digitalen 
Wirbelsturm von Meinungsblasen und In-
ternet-Trollen nach Klartext sucht.

pulk fiktion hat sich 2007 in Bonn gegründet 
und wird von der Regisseurin und Performe-
rin Hannah Biedermann und dem Performer 
und Videokünstler Norman Grotegut orga-
nisatorisch geleitet. Ein heterogener „pulk“ 
junger Künstler*innen erarbeitet in unter-
schiedlichen Konstellationen Produktio-
nen für Kinder, Jugendliche und Erwachse-
ne. pulk fiktions Produktionen wurden auf 
zahlreiche nationale und internationale Fes-
tivals eingeladen und gewannen zahlreiche 
Preise, darunter den George Tabori Förder-
preis 2016 und den JugendStückePreis des 
Heidelberger Stückemarkt 2017 für „All ab-
out Nothing“.

Four digital immigrants embark on a jour-
ney through the world wide web, giving the 
digital natives their point of view: Import-
ant information and fake news, inappropria-
te opinions and political convictions, hollow 
statements and filtered knowledge. They 
ascend their soapboxes and want to con-
vince. They sing in polyphony and want to 
set the tone. They enjoy interference and 
uncomfortable questions. They lose the 
thread, begin anew, lose each other, only to 
find each other, time and again. A funny and 
quirky discourse musical seeking plain text 
in a digital hurricane of opinion bubbles and 
internet trolls. 

pulk fiktion was founded in Bonn in 2007, 
with organisational direction provided by 
director and performer Hannah Biedermann 
and performer and video artist Norman Gro-
tegut. A heterogeneous “pulk” (German for 
“throng”), comprised of young artists, wor-
king in different constellations, develops 
productions for children, youths and adults. 
pulk fiktion’ productions received invitati-
ons to numerous national and international 
festivals, winning numerous awards, among 
them the George Tabori Förderpreis 2016 as 
well as the JugendStückePreis of the Heidel-
berger Stückemarkt 2017 for ”All about Not-
hing“.

Konzept: pulk fiktion. Regie: Hannah Biedermann. Performance: Norman Grotegut, Manuela Neudegger, Nicolas 
Schneider, Conni Trieder. Musik: Nicolas Schneider, Conni Trieder. Choreographie: Elisabeth Hofmann. Ausstat-
tung: Ria Papadopoulou. Assistenz: Jule Kriesel. Technik, Licht: Peter Behle. Produktionsleitung:  
Esther Schneider. 

Eine Koproduktion von pulk fiktion mit Freies Werkstatt Theater Köln, FFT Düsseldorf, LOT Braunschweig und Jun-
ges Nationaltheater Mannheim. Gefördert durch das Kulturamt der Stadt Köln, das Ministerium für Kultur und 
Wissenschaft des Landes Nordrhein-Westfalen und den Fonds Darstellende Künste. 
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25.5., 15:00 – 17:30
Diskussion

25.5., 19:00 – 21:00
Podium

tanzhaus nrw tanzhaus nrw 

AMBIVALENT MOVES
BODY-CENTERED TECHNOLOGIES AND 
THEIR ARTISTIC ARTICULATIONS 

Die Idee der Ambivalenz fokussiert die-
ses Panel, das sich mit Anwendungen und 
Auswirkungen körperbasierter Technolo-
gien auseinandersetzt. Am Beispiel aktuel-
ler Fallstudien untersuchen Sandra Noeth, 
Seohye Lee und Tom Tlalim, wie der Zugang 
bzw. die Teilhabe von Körpern an gesell-
schaftlichen Prozessen durch den Einsatz 
von Drohnen-, Grenz- und Implantations-
technologie in ungleicher Weise reguliert 
wird. Welche körpergebundenen und per-
formativen Skills werden in diesem Kontext 
entwickelt; wie können künstlerische Praxis 
und ästhetische Erfahrung kritisch in diese 
Prozesse intervenieren, und laufen sie Ge-
fahr, den strukturellen Ausschluss und die 
ungleiche Behandlung bestimmter Körper 
dabei zu reproduzieren?

Seohye Lee ist eine multidisziplinäre Künstlerin, die 
Sound und Illustration als Medien nutzt, um neue Nar-
rative zu erproben und gängige Vorstellungen vom Hö-
ren auf die Probe stellen.

Sandra Noeth ist Kuratorin und Kulturwissenschaftle-
rin. Schwerpunkt ihrer Arbeit sind die Schnittstellen 
von Ästhetik, Ethik und Politik der Bewegung, insbe-
sondere in Bezug auf Körper in der Erfahrung von 
Grenzen oder von struktureller Gewalt.

Tom Tlalim ist Künstler, Musiker und Autor. In seiner 
Arbeit beschäftigt er sich mit den Beziehungen zwi-
schen politischer Macht, Technologien und den Sinnen.

Arbeitsprozesse von Künstler*innen und 
den Institutionen, die sie begleiten, fördern 
oder vertreten, sind von Auswirkungen der 
Digitalisierung geprägt. Wie reagieren Kul-
turinstitutionen darauf und wie können sie 
zu Wegbereiter*innen neuer Entwicklungen 
werden? Diese Frage stellt sich nicht nur in 
Bezug darauf, welche neuen Formen der 
Kommunikation und Modi des Ausdrucks 
durch digitale Technologien den Bereich 
verändern. Es gilt auch zu fragen, welche in-
stitutionellen und strukturellen Schritte im 
Vorgriff auf kommende Entwicklungen not-
wendig sind. In der Gesprächsrunde tref-
fen Vertreter*innen aus Kulturinstitutionen, 
Ausbildungseinrichtungen und Kunst aufei-
nander, um Handlungsfelder nachzuzeich-
nen und neu zu definieren.

Friedrich Kirschner ist Filmemacher, visueller Künstler, 
Software-Entwickler und Professor für Digitale Medien 
im Puppenspiel. An der Hochschule für Schauspielkunst 
Ernst Busch in Berlin leitet er den MA-Studiengang 
„Spiel & Objekt“.

Marcus Lobbes arbeitet als Regisseur und Ausstatter 
im Musik- und Sprechtheater. Er ist künstlerischer Leiter 
der Akademie für Theater und Digitalität in Dortmund.

Marie-Kristin Meier ist wissenschaftliche Mitarbeiterin 
bei der Kulturstiftung des Bundes

Holle Münster ist Performerin, Regisseurin und Teil des 
Kollektivs Prinzip Gonzo. Ihre Produktion „Spiel des Le-
bens“ war 2015 Gewinnerin des Virtuellen Theatertref-
fens von nachtkritik.de.

Christian Römer ist Referent für Kultur und Neue Me-
dien in der Heinrich-Böll-Stiftung Bundeszentrale. Seit 
2013 veranstaltet er jährlich die Konferenzen „Mobilize!“ 
(mit wechselnden Partnern) und „Theater und Netz“
(mit nachtkritik.de)

The notion of ambivalence activates the 
panel‘s discussion on the use and im-
pact of body-based technologies. Drawing 
on examples from recent case studies on 
border, drone and implantation technolo-
gies, Sandra Noeth, Seohye Lee and Tom 
Tlalim interrogate the ways in which tech-
nology conditions how bodies access and 
participate in society in unequal ways: What 
kind of body-based and performative skills 
and strategies are developed in this context; 
how might artistic practice and aesthetic ex-
periences critically intervene, and whether 
they risk affirming structural exclusion or in-
equality of certain bodies?

Seohye Lee is a Berlin based multidisciplinary artist 
who uses the mediums of sound and illustration to ex-
periment with new forms of narrative that challenge 
the idea of listening.

Sandra Noeth is a curator and researcher focusing the 
intersections of aesthetics, ethics, and politics of move-
ment, notably in relation to bordering bodies and bo-
dies under structural violence. 

Tom Tlalim is an artist, musician and writer whose work 
explores the relation between political power, techno-
logy and the senses.

Work processes of artists and accompany-
ing, supporting or representing instituti-
ons are increasingly impacted by digitisa-
tion. How do cultural institutions react, and 
how may they pioneer new developments? 
This is a question that should not only be po-
sed in regard to the new forms of commu-
nication and modes of expression changing 
the sphere by means of digital technolo-
gy. It must also be asked which institutio-
nal and structural steps are necessary in 
anticipation of coming developments. The 
round table talk will feature representati-
ves from cultural and educational institu-
tions and from the arts, bringing them to-
gether to draw out fields of action and to 
redefine them. 

Friedrich Kirschner is a filmmaker and visual artist, 
Software Developer and Professor of Digital Media in 
puppetry. At the Hochschule für Schauspielkunst
Ernst Busch in Berlin he leads the MA program „Game 
& Object“.

Marcus Lobbes works as a director and outfitter in 
drama and music theatre. He is the artistic director of 
the Academy for Theatre and Digitality in Dortmund.

Marie-Kristin Meier is a research associate at the Fe-
deral Cultural Foundation.

Holle Münster is a performer, director and part of the 
collective Prinzip Gonzo. Her production ”Spiel des Le-
bens“ was the winner of the Virtual Theatre Meeting of 
nachtkritik.de in 2015. 

Christian Römer is a consultant for culture and new 
media at the Heinrich Böll Foundation Federal Head-
quarters. Since 2013 he organizes the annual confe-
rences „Mobilize! (with changing partners) and „Thea-
ter und Netz“ (with nachtkritik.de).

FORSCHUNG & ENTWICKLUNG
DIGITALE ZUKUNFT IN THEATER, FÖRDERUNG UND 
AUSBILDUNG
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EIN KOOPERATIONSMODELL 
DER ZUKUNFT
FFT Düsseldorf • HAU Hebbel am Ufer Berlin • HELLERAU Europäisches 
Zentrum der Künste Dresden • Kampnagel Zentrum für schönere Künste 
Hamburg • Künstlerhaus Mousonturm Frankfurt am Main • PACT Zollverein 
Essen • tanzhaus nrw Düsseldorf

Das Produktionshaus – 
eine Institution neuen Typs

Die ersten Produktionshäuser, etwa 
Kamp nagel in Hamburg, das Künstler-
haus Mousonturm in Frankfurt am Main 
oder Die Werkstatt in Düsseldorf, die spä-
ter zum tanzhaus nrw wurde, sind Ende der 
1970er- und in den 1980er-Jahren als al-
ternative Kulturzentren auf Initiative von 
Künstler*innen und Gruppen aus den frei-
en Szenen heraus entstanden. Ihre Existenz 
und Finanzierung wurde oftmals von den 
Künstler*innen erkämpft und lokalpolitisch 
durchgesetzt. In der Folge entstanden bun-
desweit weitere Produktions- und Auffüh-
rungsorte der freien Szene. Gleichzeitig kam 
ein reger internationaler Austausch mit an-
deren Künstler*innengruppen in Gang, der 
neue Aufführungsformate und Ästhetiken 
nach Deutschland brachte. So entwickelte 
sich ein grenzüberschreitendes Avantgar-
de-Theater-Netzwerk, das an immer mehr 
Orten in Deutschland internationale Festi-
valformate etablierte.

Dreißig Jahre nach der Gründung der 
ersten Produktionshäuser als Alternati-
ve zu den Stadttheatern sind diese zu in-
terdisziplinären Bühnen und Forschungs-
laboren für Theater, Tanz, Musik, bildende 
Kunst, Performance und Diskurs avanciert. 
Entsprechend der ästhetischen, formalen 
und inhaltlichen Fortschritte, die die freie 

darstellende Kunst hierzulande und anders-
wo in den letzten Jahrzehnten gemacht hat, 
wuchsen sie als internationale Produkti-
ons- und Präsentationsorte mit. So haben 
die Häuser als enge Partner*innen der freien 
Künstler*innen neue künstlerische Praktiken 
mitgestaltet und gefördert, u. a. in Form von 
Koproduktionen, Gastspielen, Touring, Resi-
denzen und Recherchen. Freie Künstler*in-
nen, Gruppen und Kollektive wie Forced 
Entertainment, Meg Stuart, Rimini Proto-
koll, She She Pop, Gob Squad, Gintersdor-
fer/Klaßen u.v.a., deren Arbeitsweisen in 
enger Partnerschaft mit den Produktions-
häusern entstanden sind, stehen mittler-
weile für eine international anerkannte The-
aterästhetik. 

Die Idee des Bündnisses

2015 gründeten die sieben Spielstät-
ten FFT Düsseldorf, HAU Hebbel am Ufer, 
HELLERAU, Kampnagel, das Künstlerhaus 
Mousonturm, PACT Zollverein sowie das 
tanzhaus nrw das Bündnis internationaler 
Produktionshäuser. Es handelt sich hier-
bei um die sieben größten Ankerinstituti-
onen der freien Szene in Deutschland, die 
von ihren Städten und Ländern maßgeb-
lich finanziell getragen werden und für de-
ren Programmierung unabhängige künstle-
rische Leitungen auf Zeit berufen werden. 

Ausgangspunkt für die Gründung des 
Bündnisses war der drängende Wunsch, 

sich qualitativ zu Arbeitsweisen und künst-
lerischen Plänen auszutauschen und kol-
laborativ zu vernetzen. Viele der neuen 
Aufgaben und Entwicklungen von Produk-
tions- und Arbeitsbedingungen der Künst-
ler*innen brauchten Verbesserungen, die 
man nur im direkten Dialog und Austausch 
erreichen konnte – im Sinne der Erfor-
schung von Praktiken und Möglichkeiten für 
ein Theater der Zukunft. Denn gerade in der 
Unterschiedlichkeit der Produktionshäu-
ser bezüglich ihrer jeweiligen Geschichte, 
Größe, Organisationsform und Arbeitswei-
se liegt das Potential der Zusammenarbeit 
des Bündnisses: Es entsteht ein, produkti-
ver Raum der in Zeiten immer neuer, globa-
ler gesellschaftspolitischer Herausforderun-
gen den transkulturellen Austausch stärkt.

Das Bündnis wurde auf Beschluss des 
Deutschen Bundestages in den Jahren 
2016–2018 mit jährlich 4 Mio. Euro durch 
die Beauftragte der Bundesregierung für 
Kultur und Medien gefördert. Im Novem-
ber 2018 beschloss der Haushaltsausschuss 
des Deutschen Bundestages, die Förderung 
des Bündnisses mit jährlich 4 Mio. Euro bis 
2021 fortzusetzen. So konnte das Bündnis im 
Rahmen seines Vorhabens „transformative 
Praktiken“ bereits viele gemeinsame Vorha-
ben im zeitgenössischen Theater, Tanz und 
Performance ebenso wie Musik, Diskurs und 
bildender Kunst realisieren. 

Ein weiterer Schwerpunkt des Bündnis-
ses liegt auf der Nachwuchsförderung. So 

engagiert sich das Bündnis maßgeblich in 
neuen, immer wichtiger werdenden Be-
rufsfeldern, zum Beispiel mit einer eige-
nen Akademie für freie Produzent*innen 
oder den gerade entstehenden Akademien 
zum Thema Journalismus und Vermittlung. 
Künstler*innenresidenzen, Auftragsarbei-
ten, Koproduktionen und ortsspezifische 
Projektentwicklungen sowie die Stärkung, 
Vermittlung und internationale Sichtbar-
machung künstlerischer Positionen werden 
in diesem dezentralen Modell von Zusam-
menarbeit zukunftsweisend weiterentwi-
ckelt und erweitert.
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FFT DÜSSELDORF
Labor für ein zukünftiges Theater 

Im September 2019 feiert das FFT Düssel-
dorf sein 20-jähriges Bestehen. Das Jubilä-
um eröffnet zugleich unsere letzte Spielzeit 
vor dem Umzug an einen neuen Standort: 
Wir werden neue Räume in der ehemaligen 
Hauptpost am Düsseldorfer Hauptbahnhof 
erhalten, die derzeit zu einem kulturellen 
Zentrum umgebaut wird. Anlässlich der be-
vorstehenden Veränderungen ergreift das 
FFT die Chance, seine inhaltlichen Schwer-
punkte mit Fragen nach den Möglichkeiten 
eines zukünftigen Theaters zu verbinden. 
Welche exemplarischen aber auch konkre-
ten Perspektiven ergeben sich, wenn wir 
den Umzug als Neuanfang begreifen? Dazu 
untersuchen wir die gesellschaftliche Ver-
ortung des Theaters als Teil der städtischen 
Öffentlichkeit. Unter dem Label „Stadt als 
Fabrik“ organisieren wir regelmäßig Diskus-
sionen, Labore und Stadt-Erkundungen: Der 
Stadtsoziologe Klaus Ronneberger, der Ur-
banist Jochen Becker und der Künstler Jan 
Lemitz bilden den Kern einer interdiszipli-
nären Recherchegruppe, die mit Gästen wie 
Sergio Bologna, Claire Lyster, Bernd Belina, 
Ulrike Haß und weiteren Partner*innen vor 
Ort aktuelle Dynamiken des Stadtumbaus 
mit Fragen nach politischer Partizipation 
und dem gesellschaftsbildenden Potenti-
al des Theaters verknüpft. Aktuell untersu-
chen wir die Auswirkungen des Plattform-
kapitalismus und der Digitalisierung auf das 
städtische Leben. Künstlerische und analy-
tische Praxen ergänzen einander, um politi-
sche und gesellschaftliche Handlungsspiel-
räume auszuloten und zu erweitern.

Wie könnte das Theater der Zukunft aus-
sehen? Diese Frage beschäftigt uns auch 
in unseren Überlegungen zum „Theater der 
Digital Natives“. Unter diesem Titel erkun-
det das FFT ein Theater, das von denjenigen 
gemacht wird, die sich eine Welt ohne di-
gitale Devices und soziale Netzwerke nicht 
(mehr) vorstellen können. Neue Narrative 
und künstlerische Praxen werden hier mit 
dem Publikum ausprobiert und diskutiert. 

Vom Theater-Game in der Reihe „Game ON 
Stage Reloaded“ in Kooperation mit machi-
na eX bis hin zur Performance on Demand, 
wie sie zuletzt Michikazu Matsune in seinem 
„Homesick Festival“ für Düsseldorfer Woh-
nungen entwickelt hat. Von Arbeiten, in de-
nen Jugendliche ihre digitalisierte Lebens-
welt befragen („Mutanten“, „Mehr Tote als 
durch Haiangriffe“) bis hin zum Symposium 
ON/LIVE, in dem sich Digital Natives aus 
Theater, Schule, Wissenschaft und Aktivis-
mus begegnen. Zentral ist dabei der Erfah-
rungsaustausch zwischen den unterschied-
lichen Generationen. Nach welchen Regeln 
werden wir uns begegnen – im Theater und 
im Alltag?

Worauf können wir uns stützen für ei-
nen möglichen Neuanfang? An erster Stelle 
auf unser Netzwerk aus lokalen, überregi-
onalen und internationalen Künstler*innen 
und unser neugieriges, risikofreudiges Pu-
blikum! Ihnen widmen wir anlässlich des FFT 
Jubiläums am 20./21. September ein prak-
tisches Experiment: 30 Stunden lang wird 
das Theater zum Ort des gemeinsamen Den-
kens, Sprechens, Zuhörens, Tanzens, Essens 
und Schlafens. Die Künstlerin und Philoso-
phin Siegmar Zacharias hat dieses „Training 
für politische Vorstellungskraft: Posthuma-
ne Solidaritäten“ konzipiert. Es lädt dazu ein, 
neue Methoden, Sensibilitäten und Pers-
pektiven eines solidarischen Miteinanders 
zu artikulieren und zu erproben.

HAU HEBBEL AM UFER BERLIN 
„Kontexterzwingung und Aufeinan-
derangewiesensein: Dichtes Milieu 
und Live Feuilleton“*

* Diedrich Diederichsen, „Ein Werbetext von Diedrich Diederich-
sen“ (2015), www.hebbel-am-ufer.de

Das HAU Hebbel am Ufer begleitet mit 
seinem Programm einen stetigen gesell-
schaftlichen Wandel, es spiegelt ihn und 
versteht sich gleichermaßen als Teil dessen. 
Die Phänomene unserer Zeit sind nur zu be-
greifen, indem wir sie in einem geschicht-
lichen Zusammenhang betrachten. Ohne 
die Herausforderungen der Gegenwart be-
wältigt zu haben, können Zukunftsvisionen 
nicht Realität werden. Diesen Ansatz veran-
schaulichen exemplarisch drei thematische 
Schwerpunkte des HAU:

„Comrades, I Am Not Ashamed of My 
Communist Past“
Erinnerungspolitik – 30 Jahre nach dem Fall 
der Berliner Mauer (März 2019)

Auch 30 Jahre nach dem Mauerfall ist die 
Geschichte der DDR noch nicht erzählt. Die 
offizielle Erinnerungspolitik ist nach wie vor 

weitgehend auf Täter*innen und Opfer der 
Stasi reduziert. Zeit für eine „Aufarbeitung 
der Aufarbeitung der DDR-Geschichte”, wie 
es der Historiker Karsten Krampitz fordert! 
Diesem Thema widmete das HAU Hebbel am 
Ufer im März 2019 den Programmschwer-
punkt „Comrades, I Am Not Ashamed of My 
Communist Past“. Verschiedene künstleri-
sche Beiträge von andcompany&Co., Nico-
leta Esinencu, Sanja Mitrović und She She 
Pop wurden ergänz von einer Diskussion mit 
Karsten Krampitz, Klaus Lederer, Luise Mei-
er und Carola S. Rudnick. Unter dem Titel 
„Ihr wart mal da, wir sind jetzt hier!“ setzten 
sich Berliner Schüler*innen gemeinsam mit 
den Künstler*innen Club Real & Elie Grego-
ry, KGI, Luise Meier & Maximilian Feldmann, 
Annett Gröschner und Florian Keller mit As-
pekten des Mauerfalls und den damit ver-
wobenen Geschichten auseinander.

Manifestos for Queer Futures (Juni 2019)
Queerness kann als Zukunftsvision ver-

standen werden. Die kommende Zeit wird 
von Menschen und ihrem Handeln geprägt 
sein, in dem sich schon jetzt das Potenzial 
für eine queere Zukunft zeigt. 

Nicoleta Esinencu - Recviem pentru Europa / Requiem für Europa

Claudia Bosse - Reenacting The Archive
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Im Zuge eines Open Call haben 270 Künst-
ler*innen ihre „Manifestos for Queer Futu-
res” eingereicht. Die Bandbreite der Projekte 
ist beachtlich: von Arbeiten mit kulturellen 
und soziopolitischen Referenzen über aktive 
Beschäftigungen mit der Vergangenheit bis 
hin zu Visionen für eine mögliche Zukunft. 
Die ausgewählten Ideen bestechen durch 
ihre kompromisslose und ernsthafte Annä-
herung an diese Themen sowie durch ihre 
künstlerische Originalität und scharfsinnige 
Perspektive. Die Manifeste, darunter Beiträ-
ge von Ania Nowak, Ian Kaler, Tucké Royale 
und Jeremy Wade, werden im Rahmen des 
Festivals „The Present Is Not Enough – Per-
forming Queer Histories and Futures“ (20. - 
30. Juni 2019) im HAU Hebbel am Ufer prä-
sentiert.

Stadt unter Einfluss (AT) (September /  
Oktober 2019) 

Das HAU Hebbel am Ufer beschäftigt sich 
im Herbst mit einer der drängendsten politi-
schen und sozialen Fragen unserer Zeit: Wie 
können wir als Bewohner*innen Wohnungs-
mangel, Mieterhöhung und Verdrängung 
begegnen? Berlin steht dabei exemplarisch 
für andere Großstädte, in denen der Prozess 
der Gentrifizierung vielleicht schon viel wei-
ter fortgeschritten ist oder auch gerade erst 
beginnt.  Ausgangspunkt für das Programm 
ist die HAU-Produktion von Christiane Rös-
inger „Stadt unter Einfluss“ – ein Musical 
zur Wohnungsfrage. Die Geschichten er-
folgreichen Widerstands von Berliner Mie-
ter*innen sollen dazu motivieren, über eige-
ne Handlungsmöglichkeiten nachzudenken 
und die Zukunft der Stadt nicht allein den 
Investor*innen zu überlassen.

und Raum oder bei Kompositionsprozessen 
in Referenzsystemen. In Festivalformaten 
wie „TONLAGEN – Dresdner Tage der zeit-
genössischen Musik“, „4:3 – Kammer Musik 
Neu“ oder „dgtl fmnsm“ und in Kooperatio-
nen mit internationalen und lokalen Institu-
tionen, Ensembles und Künstler*innen sol-
len unterschiedliche künstlerische Zugänge 
sichtbar und Diskurse evoziert und aufge-
griffen sowie Ausgangspunkte für kritische 
Auseinandersetzungen mit den emanzipa-
torischen Möglichkeiten digitaler Technolo-
gien gefunden werden.

Vom 7.-10.11.2019 wird Ragnar Kjartans-
son bei 4:3 mit der Videoinstallation „The 
Visitors“ Fragen der (musikalischen) Ge-
meinschaft vor dem Hintergrund technikba-
sierter Fragmentierung thematisieren, dem 
gegenübergestellt wird Rebecca Saunders, 
die mit „Stasis“ den (musikalischen) Raum 
und die Gemeinschaft in Abwesenheit tech-
nischer Vermittlung überprüft.

Am 22.11.2019 wird das Elektro-Art- 
Pop-Projekt Planningtorock von Jam Rostron 
mit der Produktion Powerhouse eine ganz 
persönliche Befreiung mit, für und durch 
Musik zelebrieren. Mit LABOR: dgtl fmnsm 
am 23./ 24.11.2019 werden Forschungslabor 
wie Ideenschmiede für ein geplantes Festi-
val in 2020 in HELLERAU etabliert, wird ein 
ästhetisch praktizierendes Konferenzformat 
mit Performances, Vorträgen, Diskussionen, 
Workshops und Raum für radikales gemein-
sames Denken entwickelt.

KAMPNAGEL HAMBURG
Das Produktionshaus des 21. Jahrhun-
derts als Ort der Solidarität, des künst-
lerischen Widerstands und der kultu-
rellen Verantwortung

Im letzten Jahr ist auf Kampnagel kaum 
ein Arbeitstag vergangen, an dem nicht 
über Strategien zur Öffnung der eigenen In-
stitution, über Möglichkeiten der 

HELLERAU – EUROPÄISCHES ZENTRUM 
DER KÜNSTE DRESDEN
Musik und Digitale Transformations-
prozesse

Mit der Weiterentwicklung des früheren 
„Zentrums für zeitgenössische Musik Dres-
den“ zum „Europäischen Zentrum der Küns-
te“ in Hellerau wurden ab 2004 auch Tanz, 
Theater und Medienkünste in den Mittel-
punkt gestellt.

Heute bestimmt eine Kultur der Digitali-
tät, d.h. die Durchdringung des Analogen, 
des Physischen und Materiellen mit digita-
len Infrastrukturen, unsere Wahrnehmung 
und Lebenswelten. Vor diesem Hintergrund 
werden sich zukünftig in HELLERAU ver-
schiedene Projekte, Festivals und Netzwer-
ke explizit und kritisch mit internationalen 
künstlerischen Positionen und Entwicklun-
gen der Medien- und Technologiewelt aus-
einandersetzen. Die digitalen Transforma-
tionsprozesse werden insbesondere in der 
Musik Thema für „Communities of Practice“ 
(Brigitta Muntendorf) sein; für Residenzpro-
gramme, Experimentier- und Forschungs-
räume, Artistic Research und künstlerische 
Produktionen. Digitale Dynamiken als imma-
nente Mechanismen und ihre Rückwirkung 
auf Produktions-, Aufführungs- und Rezep-
tionsprozesse werden untersucht, der Ein-
fluss der Digitalen Transformation steht zu-
künftig im Fokus der Bereiche Akustik, Klang 

Überwindung gesellschaftlicher Hürden 
oder über konkrete Maßnahmen der Solida-
rität diskutiert wurde. Die politische Aktua-
lität drängt. Das Produktionshaus der Zu-
kunft ist nicht einfach nur eine Plattform zur 
Präsentation künstlerischer Arbeiten. Weit 
darüber hinaus schließt die kuratorische Ar-
beit neue Allianzen und Formen sowohl des 
Supports als auch des Widerstands ein. Auf 
lokaler Ebene im Sinne transkultureller 
Nachbarschaften sowie in internationalen 
Kontexten globaler Dekolonisierung des 
Denkens und Handelns. Kunstinstitutionen 
sind Räume des gesellschaftlichen Aus-
tauschs, sie sind maßgebliche Akteure in der 
Bildung eines Wissenkanons und traditio-
nell (im Theatersinne) Orte der Repräsenta-
tion. Sie tragen deshalb eine besondere 
Verantwortung, sind aber auch angewiesen 
auf neue Zusammenschlüsse: Nur so können 
sie tatsächlich einseitige Wissensprodukti-
on durchbrechen und mittels der Kunst er-
fahrbar machen, dass etwas selbstverständ-
lich Geglaubtes auch anders sein könnte. 
Die Vielheit der Perspektiven ist notwendig, 
um neue Formen des gesellschaftlichen Zu-
sammenlebens zu erproben. 

Im Vergleich zu anderen gesellschaftlichen 
Systemen liefert die Kunst nämlich zahlreiche 
Möglichkeiten, Fakten zu schaffen, die dann 
zu Realität transformiert, verworfen oder als 
Tarnung benutzt werden können.
Wenn wir ihren Laborcharakter ernst nehmen 

Gebäude Migrantpolitan

Ensemble Decoder - 4:3 Kammer Musik Neu
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wollen, müssen innerhalb der Kunstinstituti-
on Grenzen aufgelöst werden, die an ande-
ren Stellen genau diese Öffnungsprozesse 
unterbinden. An die Stelle der Einteilung in 
Menschen mit und ohne Papiere oder Auf-
enthaltsgenehmigung tritt zum Beispiel die 
Praxis, Kunstprojekte zu nutzen um (Bleibe)
perspektiven zu schaffen. Statt der Proble-
matisierung von Mehrsprachigkeit werden 
innerhalb der Institution von und für Mit-
arbeiter*innen und Künstler*innen Sprach-
kurse für Arabisch, Mandinka, Deutsch etc. 
eingeführt. Statt künstlerische Arbeit in ‚In-
terkultur‘ und ‚echte Kunst‘ aufzuteilen, wird 
ein Raum geschaffen, in dem sich unter dem 
Label ‚Migrantpolitans‘ unterschiedlichste 
Akteur*innen in ästhetischen und inhaltli-
chen Austausch begeben. Auf Kampnagel 
arbeiten wir auf Basis dieses Verständnis-
ses mit Akteur*innen aus unserem Stadtteil 
Barmbek, mit Hamburger sowie nationalen 
Künstler*innen, und mit weltweit bekann-
ten internationalen Kunstschaffenden, Ak-
tivist*innen und Wissenschaftler*innen. Auf 
dem weitläufigen und ehemaligen Fabrik-
gelände treffen diverse Perspektiven und 
Erfahrungen aufeinander: in Kunstproduk-
tionen und gemeinsamen Arbeitsprozessen, 
aber auch beim Feiern und Diskutieren. Alle 
lernen voneinander – und gemeinsam, auch 
mit dem Publikum – den Blick auf die eigene 
Praxis zu lenken und ästhetische wie struk-
turelle Gegebenheiten infrage zu stellen. 

Dies produziert nicht nur neue (lokale 
und transnationale) zwischenmenschliche 
Beziehungen und Communities, sondern 
auch neue Ästhetiken, fernab der konst-
ruierten Trennung zwischen ‚folkloristisch‘ 
und ‚zeitgenössisch‘ – sie sind durchlässig, 
widerspenstig, kollaborativ und entziehen 
sich Labels genau so sehr wie ihre Schöp-
fer*innen. 

Öffentlichen im virtuellen Raum rücken die 
Intimität, aber auch Wut und Verzweiflung 
des Einzelnen verstärkt in den Fokus. Neue 
Akteur*innen werden sichtbar, die aus ih-
rer eigenen Betroffenheit heraus politischen 
Wandel fordern – emotional und glaubwür-
dig bringen sie dabei bestehende Macht-
verhältnisse ins Wanken. 

Im Fokus stehen dabei die Arbeiten auf-
strebender Künstler*innen, die mit neu-
en Perspektiven auf die gesellschaftlichen 
Fragen unserer Zeit schauen. Der polnische 
Regisseur Michał Borczuch stellt mit seiner 
Arbeit vom Warschauer Nowy Teatr „Cinemy 
of Moral Anxiety“ mittels des ur-amerikani-
schen Klassikers „Walden“ von Henry David 
Thoreau die Frage, wie man in einer kapitali-
sierten Gesellschaft ein richtiges Leben füh-
ren kann. Wie gelingt 2019 noch eine Geste 
des zivilen Ungehorsams, nachdem alle vor-
hergehenden Generationen mit ihren Idea-
len gescheitert sind, nachdem die Konzep-
te der inneren Immigration ebenso wie jene 
der politischen Agitation an Glanz verloren 
haben? Kann man heute noch ausbrechen? 
Gibt es in Europa überhaupt noch ein „au-
ßen“, in dem man frei von gesellschaftlichen 
Erwartungen und Zwängen leben kann? 
Gob Squad stellen in der Frankfurter Editi-
on des ursprünglich für die Nacht des Bre-
xit konzipierten Abends „I Love You, Good-
bye“ die eigene Geschichte und kulturelle 
Identität in Frage und schauen auf das, was 
uns trennt: Der Versuch eines Abschieds – 
zugunsten einer besseren Zukunft?  Mit ei-
nem scharfsinnigen Kommentar auf die Poli-
tik Ungarns entwickeln Kristóf Kelemen und 
Bence György Pálinkás eine Performance 
gegen populistischen Nationalismus. Ihr sa-
tirisches Dokumentartheater setzt die Keim-
linge für einen neuen – nicht auf Abgren-
zung beruhenden – Nationalmythos.

Neben den eingeladenen Inszenierun-
gen wird es ein Diskursprogramm geben, 
welches sich mit neuen künstlerischen und 

KÜNSTLERHAUS MOUSONTURM 
FRANKFURT AM MAIN
Unfuck my future. How to live toge-
ther in Europe

The Kids aren’t alright: Das alte Vorurteil 
ist plötzlich überholt. 2016 betitelten viele 
Zeitungen die Jugend als unpolitisch, bezie-
hungsunfähig und konsumgeil. So kann man 
sich irren! Eine ganze Generation ist wü-
tend, deutschlandweit, europaweit, welt-
weit. Sie ist wütend auf das System, die Po-
litik und die Erwachsenen. 

Die Eltern- Generation hat versagt, es 
braucht neue Mittel und Wege die Welt zu 
verändern. Aber welche? Braucht es wirk-
lich einen linken Populismus, um den au-
toritären Nationalradikalismus einzudäm-
men? Oder braucht es nicht gänzlich neue 
Allianzen mit marginalisierten Gruppen, mit 
Jugendlichen, mit Künstler*innen, die viel-
leicht andere Mittel und Vorschläge ha-
ben um das Nationale dem Nationalismus 
zu entwinden? Im Vordergrund des Festi-
vals zur Saisoneröffnung ”How to live toge-
ther in Europe“ (30.8. bis 8.9.) stehen dar-
um die Dynamiken der aktuellen politischen 
Proteste in Europa sowie ihre Auswirkun-
gen auf die sozialen Beziehungen und das 
Zusammenleben. Angesichts einer immer 
stärkeren Vermengung des Privaten und 

Michał Borczuch - Cinema of Moral Anxiety

aktivistischen Strategien beschäftigt und 
die Frage nach zukünftigen europäischen 
Allianzen in den Blick nimmt. Die Idee Eu-
ropa ist bereits so tief in den Köpfen und 
Körpern der von uns nach 1990 geborenen 
verankert, wir blicken uns ratlos an, wenn 
wir Menschen sehen, die die Faust bal-
len und „Ausländer raus“ brüllen. Wir kön-
nen nicht verstehen, woher ihre Wut kommt 
und stehen ihr noch apathisch gegenüber. 
Eine nennenswerte politische Alternative 
ist (noch) nicht in Sicht. Wissen wir wirklich, 
was es heißt, in einer Demokratie gleichbe-
rechtigt und offen zu leben, oder bedeutet 
sie uns nichts, weil wir nie um sie fürchten 
mussten? 

PACT ZOLLVEREIN ESSEN
Hybride Wirkweisen. Widerständige 
Praktiken aus Kunst, Alltag, Techno-
logie und Wissenschaft

Mithilfe der Förderung der Beauftragten 
der Bundesregierung für Kultur und Medien, 
die seit 2016 besteht, konnten bei PACT zen-
trale Formate und Programmschwerpunk-
te weiterentwickelt und initiiert werden, aus 
denen starke Impulse für die thematischen 
Leitlinien des Hauses entstanden. Der An-
spruch, konkrete und nachhaltige Wechsel-
wirkungen zu schaffen, steht im Mittelpunkt 
dieser Projekte. Wie verbinden sich künstle-
rische Praktiken, Aktivismus, wissenschaftli-
che Methoden und alltägliches Wissen? 

WerkStadt
2016 wurde ein eigener Projektraum im 

Stadtteil Essen-Katernberg initiiert, der sich 
dezidiert neuen Zugängen zu künstlerischen 
Praktiken widmet und in einen aktiven Aus-
tausch mit Akteur*innen des Stadtteils tritt. 
Mittlerweile in der Stadtgesellschaft fest 
verankert, bietet die WerkStadt ein lebendi-
ges Forum für den Austausch von Wissen 
und Praktiken: Robotik-Workshops, 
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gemeinsames Kochen und Essen, Upcycling, 
eine Schreibwerkstatt für Jugendliche, in-
ternationale Ausstellungen, Paneldiskussio-
nen oder Möbelbaukurse. Die Stärke der 
WerkStadt entfaltet sich in einem diversen 
Programm, das direkt von und mit Men-
schen aus dem Stadtteil gestaltet wird. 

Hinzu kommen regionale und internati-
onale institutionelle Kooperationen. So ist 
die WerkStadt Ausstellungsort der Urba-
nen Künste Ruhr und Kooperationspart-
ner der Akademie der Künste der Welt: 
Resistenz, Weiterentwicklung und Resi-
lienz sind die Leitmotive der Ausstellung  
„Solid Skills“ (04.05.-30.06.19). Wider-
stands- und Selbstermächtigungsstrategien 
von Menschen verschiedener Herkunft und 
Altersklassen bilden die Grundlage für die 
Arbeiten der regionalen wie internationalen 
Künstler*innen. Ein von den Besucher*innen 
selbst gebildetes „Archiv der Widerstands-
kraft“ wird während der Ausstellung be-
ständig erweitert.

„Blue Skies“
Mit dem Schwerpunkt „Körper in Auf-

ruhr“ findet vom 10.-14. Juli 2019 die erste 
Edition der Festivalreihe „Blue Skies“ statt. 
In einem Programm aus Performances und 
zeitgenössischer Kunst, Panels, Diskussio-
nen, Konzerten sowie Workshops finden 
über 30 internationale Akteur*innen aus 

WerkStadt – Eröffnung der Ausstellung „Solid Skills“

ihre Darstellung in einer bilderstarken Kam-
pagne und einem ergänzenden Magazin. 

Auf den Bühnen, in den Kursen, im in-
klusiven Tanzcamp für Kinder und Jugend-
liche sowie mit der Jugendcompany entste-
hen Formate, Angebote und Diskurse, die 
auf unserem Weg zum barrierefreien Haus 
neue Zugänglichkeiten schaffen.

Die forschende Perspektive setzt sich im 
Jungen Tanzhaus mit dem Think Tank „The 
Octupus Project“ fort: Tanzschaffende er-
gründen dabei queere Strategien der Pro-
duktion und Darstellung für ein junges Pu-
blikum. Ein weiteres Laboratorium, das 
utopische Körper- und Weltkonzepte ent-
wirft, schließt sich daran an.

Innerhalb der „Residenzen im Realen“ 
verbündete sich das tanzhaus nrw 2018 mit 
geografisch wie ideell benachbarten In-
stitutionen. Unter dem Schlagwort Care 
wurden Einrichtungen der Sozialen Arbeit, 
Treffpunkte für Senioren aber auch ein Fit-
nessstudio zu Orten, an denen Kunstschaf-
fende im engen Austausch mit den Men-
schen vor Ort standen. Hier stand das 

Doris Uhlich - TANK

Kunst, Philosophie und Wissenschaft zu-
sammen: darunter u. a. Rimini Protokoll, 
The Agency, Johannes Paul Raether, Astrid 
Deuber-Mankowsky, Gabriele Gramelsber-
ger und Kaushik Sunder Rajan. Sie richten 
ihren Blick auf den Körper, der durch den 
Einsatz und die Auswirkung neuer Techno-
logien neu formatiert wird. Wie positionie-
ren sich die Akteur*innen aus Wissenschaft 
und Technologie zu den dominanten Fort-
schrittsnarrativen? Mit welchen alternativen 
Praktiken und Gegenerzählungen reagieren 
Künstler*innen? 

„Blue Skies“ wird von PACT gemeinsam 
mit dem medienwerk.nrw konzipiert. Als 
mehrjährig angelegte Reihe verhandelt sie 
Körper, Gemeinschaft und Ökologie im Zeit-
alter des technologischen Wandels.

TANZHAUS NRW DÜSSELDORF 
The future is accessible

Politiken des Körpers nehmen im tanz-
haus nrw und in der Arbeit mit dem Bünd-
nis eine zentrale Position ein. Im Zentrum 
steht dabei, Raum und Sichtbarkeit für ver-
schiedene Körperlichkeiten jenseits norma-
tiver Zuschreibungen im Tanz zu schaffen. 
Zugleich ist es uns ein Anliegen, die dafür 
notwendigen Arbeitsweisen, Strukturen 
und Modi der Darstellung zu erforschen.

Das tanzhaus nrw lud in drei Think Tanks 
zu den Themen „Extending Bodies“, „Kör-
per 2.0: Gender/Race“ und „Crip Aesthe-
tics“ Künstler*innen und Expert*innen ein, 
Themenkomplexe durch ihre eigenen Prak-
tiken zu erschließen. Aus der intensiven ge-
meinsamen Beschäftigung gingen Produk-
tionen wie „TANK“ von Doris Uhlich, „Thank 
You Very Much“ von Claire Cunningham so-
wie „Unbearable Darkness“ von Choy Ka Fai 
hervor. Die Themenreihe „Real Bodies“, ge-
folgt von „Körper 2.0“ und einer intensiven 
Auseinandersetzung mit Schnittstellen zwi-
schen Mensch und Maschine fand zudem 

Lernen miteinander und voneinander auf 
Grundlage von Bewegung und Körperlich-
keit im Mittelpunkt. Die Recherchen von Liz 
Rosenfeld und Rodrigo García Alves, Katja 
Heitmann und Kollektiv ZOO machten sicht-
bar, wie künstlerische Praktiken im Alltag 
neue Impulse erhalten und zurückspielen. 
Die Residenzreihe wird 2019 von der israe-
lischen Choreografin Yasmeen Godder und 
ihrem Projekt „Practicing Empathy“ fortge-
setzt. Seppe Baeyens erforscht in der Pro-
jektreihe „BIRDS“ gemeinsam mit Bewoh-
ner*innen des Stadtteils den öffentlichen 
Raum als Bühne. 

Das tanzhaus nrw macht es sich in den 
kommenden Jahren außerdem zur Aufgabe, 
neben den Formen des Ausdrucks auch die 
damit verbundenen Ethiken in den Vorder-
grund zu stellen. So werden Projekte eben-
so wie die eigene Arbeit aus Perspektive 
ihrer Produktionsbedingungen, ihrer Nach-
haltigkeit und ihrer Beziehung zu Technolo-
gien und Ökonomien betrachtet.
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OPEN CALL 

AKADEMIE FÜR 
THEATERJOURNALISMUS

Das Bündnis internationaler Produktionshäuser 
e.V. bietet erstmals ein Programm für Journa-
list*innen an, das sich als Fort- und Weiterbildung 
im umfangreichen Feld der Berichterstattung 
über dezidiert experimentelles Theater und Tanz 
sowie zeitgenössische Performance Art versteht.

Termine:  MODUL 1: Do 14. – So 17.11.2019 PACT Zollverein, Essen; 
 MODUL 2: Januar 2020 Hellerau - Europäisches Zentrum der Künste Dresden
 MODUL 3: Do 12. – So 15.3.2020 Kampnagel, Hamburg

Zielgruppe: Die Akademie richtet sich sowohl an Berufsanfänger*innen als auch an erfahrene Journalist*innen, die 
ihre Tätigkeit auf das Gebiet experimenteller szenischer Arbeiten erweitern möchten, eine Vertiefung der nötigen 
hard und soft skills wünschen, einen Austausch mit Kolleg*innen suchen und Lust haben, ihre Wahrnehmungs- und 
Schreibkompetenzen gemeinsam zu erweitern. Die Auswahl erfolgt durch eine Jury. Die Akademie für zeitgenössi-
schen Theaterjournalismus umfasst: drei Module à vier Tage in Essen, Hamburg und Dresden. Mittag- und Abend-
essen, gemeinsame Veranstaltungsbesuche als Ausgangspunkt für das Verfassen eigener Texte, Vorträge, Diskussi-
onen und Workshops mit Journalist*innen, Künstler*innen und Expert*innen für experimentelle Darstellungsformen, 
auf Wunsch individuelles Coaching durch die Akademie-Leiter*innen Esther Boldt (Theaterjournalistin) und Philipp 
Schulte (Theaterwissenschaftler und Dramaturg).

Theaterkritik und Kulturjournalismus 
befinden sich in einer Umbruchssi-
tuation. Welche Rolle spielt die Kul-
turberichterstattung heute im Feld 
des Journalismus? An welche Öf-
fentlichkeit wendet sie sich, welche 
Diskurse treibt sie voran, welche bil-
det sie nicht ab? Und wie könnte ein 
Theaterjournalismus der Zukunft 
aussehen? Die Akademie nimmt das 
weite Feld zwischen Lokal- und On-
linejournalismus ebenso in den Blick 
wie die Rolle der Kritik in ihrem Ver-
hältnis zu künstlerischer Produkti-
on und gesellschaftlicher Rezeption. 

Kritische Berichterstattung muss 
den Anspruch verfolgen, nicht hin-
ter ihren Gegenstand zurückzufal-
len. Gerade zeitgenössische Thea-
terproduktionen sind oft ästhetisch 
heterogen und diskursiv verweis-
stark, viele Künstler*innen setzen 
sich engagiert mit politischen Ent-
wicklungen und Fragestellungen 
auseinander und erfinden hierfür 
immer neue Formen und Formate. 
Das macht journalistische Berichter-
stattung über diese vielfältige Land-
schaft, über ihre Arbeitsweisen und 
Organisationsstrukturen besonders 
interessant. 

Die Akademie bietet Zeit und Raum, 
Schreibpraktiken jenseits von Dead-
lines und bestehenden Textformaten 
zu erproben. Gemeinsam mit Ex-
pert*innen können in drei Modulen 
die eigene Praxis reflektiert sowie 
journalistische Strategien entwor-
fen werden, um über experimentel-
le Theater- und Performanceprojek-
te in Sprache und Text zu schreiben. 
Durch die Verortung der Akademie 
an drei verschiedenen Produktions-
häusern des Bündnisses, bei Künst-
ler*innengesprächen, Workshops 
und Lectures erhalten die Teilneh-
menden zudem Einblicke in die Ar-
beitsstrukturen der freien Szene. 

Esther Boldt ist Journalistin, Tanz- und Theaterkritike-
rin. Sie arbeitet u. a. für nachtkritik.de, „Theater heute“, 
„taz“, „tanz Zeitschrift“, „zeit online“ und den Hessischen 
Rundfunk. Zudem war und ist sie in zahlreichen Jurys tä-
tig, zurzeit etwa bei den Autorentheatertagen am Deut-
schen Theater Berlin 2019. Philipp Schulte ist Professor 
für Theatertheorie mit einem Schwerpunkt auf zeitgenös-
sische Formen an der Norwegischen Theaterakademie 
sowie Geschäftsführer der Hessischen Theaterakademie 
in Frankfurt. Er leitet Akademieprogramme im Rahmen 
der Ruhrtriennale, des Festivals Theaterformen sowie der 
KunstFestSpiele Herrenhausen. Beide haben zusammen 
Angewandte Theaterwissenschaft in Gießen studiert.

Die Teilnahme ist gebührenfrei, Übernachtungskosten 
und Catering werden durch das Bündnis internationaler 
Produktionshäuser getragen. Die Reisekosten und Kos-
ten für ÖPNV tragen die Teilnehmer*innen. 

Teilnahmevoraussetzungen: Erste oder fortgeschritte-
ne Erfahrungen im journalistischen Schreiben, Deutsch-
land ist Wohn- und Arbeitsort, Teilnahme an allen drei 
Modulen.

Bewerbung: Wir bitten um die Einreichung eines Le-
benslaufes, einer Schreibprobe (journalistischer Text 
von 1 bis 2 Seiten) sowie eines Motivationsschreibens 
(max. 2500 Zeichen inkl. Leerzeichen). Bewerbun-
gen sind ausschließlich per E-Mail einzureichen unter: 
theaterjournalismus@produktionshaeuser.de 

Bewerbungsschluss: Do 30.5.2019 
Auswahl der Teilnehmenden: bis So 30.6.2019 
Leitung: Esther Boldt, Dr. Philipp Schulte 

AKADEMIE FÜR PERFORMING 
ARTS PRODUCER

Produktionsleitung, Creative Producer, 
Company Management, Produzent*in… es 
gibt viele Bezeichnungen für ein Berufs-
bild, das in den vergangenen Jahren für das 
Produzieren in den Performing Arts essen-
tiell geworden ist, für das es jedoch bisher 
keine Ausbildung gibt. Die Arbeit der Pro-
ducer*innen bewegt sich zwischen künst-
lerischer/kreativer Arbeit und verwaltender 
Managementtätigkeit und ist im besten Fall 
integraler Bestandteil des künstlerischen 
Prozesses. In der Freien Szene erarbeiten 
sich Generalist*innen den umfangreichen 
Arbeitsbereich des Produzierens meist 
durch die praktische Arbeit und suchen zu-
nehmend nach Möglichkeiten der weiteren 
Qualifizierung und des Austausches.

Die AKADEMIE für Performing Arts Pro-
ducer reagiert auf diesen Bedarf. Sie ist ein 
von Katja Sonnemann initiiertes und vom 
Bündnis internationaler Produktionshäuser 
veranstaltetes Weiterbildungsprogramm, 
das 2018 ins Leben gerufen wurde. Es wid-
met sich der Vermittlung von Kompetenzen 
für das Produzieren im deutschen und inter-
nationalen Kontext der Performing Arts und 
beleuchtet die Rolle freier Produzent*innen 
in Partnerschaft mit den Künstler*innen und 
den Produktionshäusern.  

22 Teilnehmende erhalten in drei viertä-
gigen Modulen Raum und Zeit für Reflexi-
on und Austausch. In Workshop-Formaten 
werden von Expert*innen aus dem In- und 
Ausland sowohl rechtliche und administ-
rative Grundlagen vermittelt als auch Me-
thoden und Werkzeuge erarbeitet. Es wer-
den Netzwerke und Plattformen vorgestellt 
sowie Strategien und Modelle für das Pro-
duzieren in den freien szenischen Künsten 
entwickelt. Das Spektrum der verhandelten 
Themen reicht von der Definition der eige-
nen Rolle über Vernetzung, Arbeiten im in-
ternationalen Kontext, Kommunikations-
tools, Finanzen, Steuerrecht, Distribution, 
Vermittlung, Diversität bis zu Strategien für 
nachhaltige Arbeitsmodelle.

Katja Sonnemann leitet die AKADEMIE für Performing 
Arts Producer, ist freie Produzentin, Dozentin, Mento-
rin und Beraterin. Sie arbeitete als Tour- und Company 
Managerin u. a. für Sasha Waltz & Guests, Rimini Pro-
tokoll und andcompany&Co. und als Leiterin des 
Künstlerischen Betriebsbüros der Schaubühne am  
Lehniner Platz und für das Festival Theater der Welt. 
Sie ist Teil der Agentur Wilson*Borles Arts Management 
und berät verschiedene nationale und internationale 
Künstler*innen und Companies.
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A COOPERATION MODEL  
OF THE FUTURE
FFT Düsseldorf • HAU Hebbel am Ufer Berlin • HELLERAU Europäisches 
Zentrum der Künste Dresden • Kampnagel Zentrum für schönere Künste 
Hamburg • Künstlerhaus Mousonturm Frankfurt am Main • PACT Zollverein 
Essen • tanzhaus nrw Düsseldorf

The Production House – 
A New Type Of Institution 

The first production houses, such as, for 
example, Kampnagel in Hamburg, Künst-
lerhaus Mousonturm in Frankfurt/ Main or 
the Düsseldorf Werkstatt which later beca-
me tanzhaus.nrw, were founded at the end 
of the 1970s and the outset of the 1980s as 
alternative culture centres, out of the initi-
ative of freelance artists and groups. Their 
existence and financing were oftentimes 
hard-won pushed through local politics by 
the artists. Subsequently, more production 
and performance houses sprang up nati-
onwide. Simultaneously, a brisk internatio-
nal exchange with other artists groups star-
ted, transporting new performance formats 
and aesthetics to Germany. In this manner, 
a boundary-crossing avantgarde theatre 
network could be mounted that establis-
hed international festival formats in more 
and more places throughout Germany. 

Thirty years after the foundation of the 
first production houses as alternatives to 
municipally-held theatres, they have grown 
into interdisciplinary stages and research la-
boratories for theatre, dance, music, visu-
al arts, performance and discourse. In cor-
respondence with progress in aesthetics, 
form and content, they grew as internati-
onal production and presentation houses. 
In this way, the houses as close associa-
tes to the artists had their hand in shaping 
and supporting new artistic practice, in the 

form of, for example, coproduction, guest 
performances, touring, residencies and re-
search. Freelance artists, groups and collec-
tives like Forced Entertainment, Meg Stuart, 
Rimini Protokoll, She She Pop, Gob Squad, 
Gintersdorfer/ Klaßen and many more, who-
se modes of work were formed in close part-
nership with production houses, are now 
exemplary for an internationally renowned 
theatre aesthetic. 

The idea behind the Alliance

In 2015, seven houses FFT Düsseldorf, 
HAU Hebbel am Ufer, Hellerau, Kampna-
gel, Künstlerhaus Mousonturm, PACT Zoll-
verein Essen as well as tanzhaus.nrw foun-
ded the Alliance of International Production 
Houses. They are the seven largest ancho-
ring institutions for Germany’s freelance 
cultural scene, receiving significant finan-
cial support by their respective cities and 
states, and they appoint independent artis-
tic directions for definite time periods. 

The Alliance’s foundation was driven by 
the urgent wish to have a qualitative ex-
change on modes of work and artistic plans, 
and to network collaboratively. Many of the 
new tasks and developments in artists’ pro-
duction and work conditions needed im-
provement that could only be achieved by 
direct dialogue and exchange – in the sen-
se of a research on practices and possibili-
ties for a theatre of the future. Because it is 

precisely the difference between the pro-
duction houses regarding their respective 
histories, sizes, organisational forms and 
mode of working that bears the potential 
for the Alliance’s collaboration: A new, fer-
tile space comes up, replenishing strength 
for transcultural exchange in times of always 
new global socio-political challenges. 

Since 2016, the Alliance has received an 
annual grant of 4 million Euros from the Fe-
deral Government Commissioner for Culture 
and Media, so being able to realise nume-
rous projects in contemporary dance and 
performance as well as in music, discourse 
and visual arts. One of the Alliance’s import-
ant emphases lies on the support of up-
and-coming artists. So, the Alliance is sig-
nificantly involved in new vocational fields 
that become increasingly important, for 
example with their own academy for free-
lance producers. Artist residencies, com-
missioned works, co-productions and si-
te-specific project development as well as 
the strengthening, mediation and enhance-
ment of the international visibility of artis-
tic positions will be further developed and 
expanded upon in this decentralised, for-
ward-looking model of cooperation. 

PRODUCTION HOUSES A COOPERATION MODEL OF THE FUTURE



62 63

FFT DÜSSELDORF
Laboratory for a Future Theatre

In September 2019 the FFT Düsseldorf 
celebrates its 20th anniversary. The anni-
versary also opens our last season befo-
re moving to a new location: We will be gi-
ven new premises in the former main post 
office at Düsseldorf Central Station, which 
is currently being converted into a cultural 
centre. On the occasion of the forthcoming 
changes, the FFT is seizing the opportunity 
to combine its thematical focus with gene-
ral questions about the possibilities of a fu-
ture theatre. What exemplary but also con-
crete perspectives will arise if we see the 
move as a new beginning? To this end, we 
examine the social location of the theatre as 
part of the urban public sphere. Under the 
label „City as Factory“ we regularly organi-
ze discussions, laboratories and city explo-
rations: The urban sociologist Klaus Ronne-
berger, the urbanist Jochen Becker and the 
artist Jan Lemitz form the core of an inter-
disciplinary research group which, together 
with guests such as Sergio Bologna, Clare 
Lyster, Bernd Belina, Ulrike Haß and other 
partners in the field, links current dynamics 
of urban redevelopment with questions of 
political participation and the socially-for-
ming potential of theatre. We are currently 
investigating the effects of platform capi-
talism and digitization on urban life. Artistic 
and analytical practices complement each 
other in order to explore and expand the 
scope for political and social action.

What could the theatre of the future look 

like? This question also concerns us in our 
reflections on the ”Theater of the Digital 
Natives“. Under this title, the FFT explores 
a theatre made by those who can no lon-
ger imagine a world without digital devices 
and social networks. New narratives and ar-
tistic practices are tried out and discussed 
with the audience. From theatre-games in 
the series ”Game ON Stage Reloaded“ in 
cooperation with machina eX to the Perfor-
mance on Demand, as recently developed 
by Michikazu Matsune in his

 ”Homesick Festival“ for Düsseldorf 
apartments. From works in which young 
people question their digitized world („Mu-
tants“, „More Dead than through Shark At-
tacks“) to the symposium ON/LIVE, in which 
digital natives from theatre, school, science 
and activism meet. The exchange of expe-
rience between the different generations is 
central to this. According to which rules will 
we meet - in theatre and in everyday life?

What can we rely on for a possible new 
beginning? First and foremost, on our net-
work of local, national and international 
artists and on our curious, risk-taking au-
dience! We are dedicating a practical expe-
riment to all of them on the occasion of the 
FFT anniversary on 20/21 September: for 30 
hours, the theatre will become a place of 
thinking, speaking, listening, dancing, ea-
ting and sleeping together. The artist and 
philosopher Siegmar Zacharias concei-
ved this „Training for Political Imaginaries: 
Posthuman Solidarities“. It invites to articu-
late and test new methods, sensitivities and 
perspectives of solidarity.

 
HAU HEBBEL AM UFER
BERLIN 
„Kontexterzwingung und Aufeinan-
derangewiesensein: Dichtes Milieu 
und Live Feuilleton“*

* Diedrich Diederichsen, „Ein Werbetext von Diedrich Diederich-
sen“ (2015), www.hebbel-am-ufer.de

HAU Hebbel am Ufer has accompanied 
constant social change with its programme, 
it mirrors this change, perceiving itself also 
as part of it. The phenomena of our time can 
only be grasped if we put them in historical 
context. Without having overcome the chal-
lenges posed by the present, visions for the 
future cannot be turned into reality. This ap-
proach is exemplified by three topical emp-
hases employed by HAU: 

“Comrades, I Am Not Ashamed of My 
Communist Past“ Erinnerungspolitik – 30 
Jahre nach dem Fall der Berliner Mauer 
(Remembrance Politics – 30 Years After The 
Fall Of The Berlin Wall, March 2019)

The history of the GDR has not found a 
narrative yet, even 30 years after the Wall fell. 
Official remembrance policy is mainly redu-
ced, as it always has been, along the lines of 
the perpetrators and the victims of the Sta-
si. It is time for a “Coming to terms with the 
coming to terms with GDR history”, as de-
manded by historian Karsten Krampitz! HAU 
Hebbel am Ufer dedicates its focus on “Com-
rades, I Am Not Ashamed of My Communist 
Past” in March 2019. 

A discussion with Karsten Krampitz, Klaus 
Lederer, Luise Meier and Carola S. Rudnick, 
with additional artistic contributions by  
andcompany&Co., Nicoleta Esinencu, Sanja 
Mitrović and She She Pop. 

Under the title “Ihr wart mal da, wir sind 
jetzt hier!” (“You Were There Once, We Are 
Now here!”), Berlin pupils, together with ar-
tists Club Real & Elie Gregory, KGI, Luise Mei-
er & Maximilian Feldmann, Annett Gröschner 
and Florian Keller, tackle aspects of the Fall of 
the Wall and the stories intertwined with it.  

Manifestos for Queer Futures (June 2019)
Queerness can be perceived as a vision for 
the future. The time approaching will be 
characterised by people and their actions, 
already showing a potential for a queer fu-
ture now. During an open call, 270 artists 
submitted their “Manifestos for Queer Fu-
tures”. The scope of the projects is consi-
derable: It includes work with cultural and 
socio-political reference to an active dea-
ling with the past right to visions of a pos-
sible future. 

The selected ideas were convincing by 
virtue of their uncompromising and seri-
ous approach to these topics as well as by 
artistic originality and astute perspective. 
The manifestos, among them contributions 
by Ania Nowak, Ian Kaler, Tucké Royale and 
Jeremy Wade, will be presented during the 
”The Present Is Not Enough – Performing 
Queer Histories and Futures“  festival  (June 
20 to 30, 2019) at HAU Hebbel am Ufer.

Stadt unter Einfluss (City Under The In-
fluence) (AT) (September / October 2019) 
HAU Hebbel am Ufer will tackle one of the 
most urgent political and social questions of 
our time during autumn: How can we, as te-
nants, as residents, confront housing shor-
tage, rent increases and expulsion? Berlin 
stands exemplary for other large cities in 
which the gentrification process may have 
advanced much further, or where it may 
just have started. The programme’s starting 
point is Christiane Rösinger’s “Stadt unter 
Einfluss” (“City Under The Influence”) – a 
musical about the housing debate. Stories 
of successful resistance put up by Berlin 
tenants should be used to find encourage-
ment to think about one’s own possible ac-
tions, not delivering the city to the investors. 

 

FOCAL POINTS OF THE 
PRODUCTION HOUSES

FOCAL POINTSPRODUCTION HOUSES
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HELLERAU - EUROPEAN CENTRE FOR 
THE ARTS
Music and Digital Transformation

With the transformation of the earlier 
“Zentrum für zeitgenössische Musik Dres-
den/ Contemorary Music Centre Dresden” 
into the “European Centre for the Arts” in 
Hellerau in 2004, dance, theatre and media 
arts also received their due places. 

Today, our perception and way of life is 
characterised by a digitised culture, which 
means digital infrastructure permeates the 
analogue, physical and material realms. Be-
fore this backdrop, several projects, festi-
vals and networks at HELLERAU will expli-
citly and critically deal with international 
artistic positions as well as with develop-
ments as regards media and technology. 

Digital transformation processes will be a 
topic for “Communities of Practice” (Brigit-
ta Muntendorf) especially in music; for resi-
dency programmes, spaces for experimen-
tation and research as well as specifically 
artistic research and artistic production. 
Digital dynamics as immanent mechanisms 
and their reflection on processes of pro-
duction, performance and reception will be 
scrutinised, the influence exerted by digital 
transformation will be the focus of the fields 
acoustics, sound and space or in composi-
tional processes within reference systems in 
the future. Festival formats such as TONLA-
GEN – Dresdner Tage der zeitgenössischen 
Musik (Contemporary Music Days Dresden), 
4:3 – Kammer Musik Neu (Chamber Music 
New) or dgtl fmnsm and co-operations with 
international and local institutions, ensem-
bles and artists want to widen the visibility 
of different artistic approaches, they want 
to evoke discourse and pick it up, and they 
want to find starting points for a critical as-
sessment with the emancipatory potential in 
digital technologies. 

From November 7 until November 10, 
Ragnar Kjartansson will debate questions of 

the (musical) community on the background 
of technology-based fragmentation with his 
video installation “The Visitors“ at 4:3, and 
opposite this, Rebecca Saunders will probe 
(musical) space and the community in ab-
sence of technological mediation in “Stasis”. 

On November 22, 2019, Jan Rostron’s 
electro art pop project Planningtorock will 
celebrate a very personal liberation with, for 
and through music with the production of 
Powerhouse. With LABOR: dgtl fmnsm on 
November 23 and 24, 2019, a research labo-
ratory and an ideas workshop for planned 
festival in HELLERAU in 2020 will be esta-
blished, an aesthetically practicing confe-
rence format with performances, lectures, 
discussion, workshops and space for radical 
communal thinking will be developed. 

 
KAMPNAGEL HAMBURG
The production house of the 21st 
century as a place of solidarity, artis-
tic resistance and cultural accounta-
bility

 
Hardly a workday passed at Kampnagel in 

the past year without discussing strategies of 
opening one’s own institution, potentials of 
overcoming social barriers or concrete mea-
sures of solidarity. The political topicality is 
urgent. A future production house is not sim-
ply a platform for the presentation of artistic 
works. Going far beyond this, curatorial work 
includes new alliances and forms of support 
as well as forms of resistance. On a local le-
vel meaning transcultural neighbourhoods, 
and in international context global decolo-
nisation of thinking and taking action. Art 
institutions are spaces of social exchange, 
they are very relevant players in the creati-
on of a canon of knowledge, and traditional-
ly (in a theatre sense), they are spaces of re-
presentation. Therefore, they carry a special 
responsibility, but they also require new as-
sociations: Only through this can they really 
break up one-sided production of knowledge 

and convey the experience, via the arts, that 
something thought of as a matter of course 
could be different. The multitude of perspec-
tives is necessary in testing out new forms of 
social community. Compared with other soci-
al systems, art delivers many possibilities of 
creating facts that may be transformed, re-
fused or used as a decoy. 

If we want to take their laboratory cha-
racter seriously, limitations within the cultu-
ral institutions themselves must be dissolved, 
for they prohibit these processes of opening 
at other points. Instead of a classification of 
people depending on whether or not they 
have their papers or residence authorisation, 
the practice might step in that uses art pro-
jects to create (staying) perspective. Instead 
of problematising multilingualism, the institu-
tion will introduce Arabic, Mandinka, German 
and other language courses for their staff. In-
stead of classifying artistic endeavour into 
‘intercultural’ and ‘real art’, we open a room 
in which very different protagonists may en-
gage in exchange of aesthetics and content 
under the label ‘migrantpolitans’. At Kampna-
gel, we work with protagonists of our quarter 
Barmbek, with artists from Hamburg and all 
over the country, with world-renowned ar-
tists, activists and scientists, on the basis of 
this understanding. 

On the ample and multifaceted grounds of 
this former factory compound, diverse per-
spectives and experiences meet: In art pro-
duction and in shared work processes as well 
as in parties and discussions. Everyone learns 
from everyone else in order to – communal-
ly, and also with the audience -, take a look at 
one’s own practice and to question aesthetic 
and structural circumstances. 

This does not only produce new (local and 
transnational) interpersonal relationships and 
communities, but also aesthetics way beyond 
the constructed division between ‘folkloristic’ 
and ‘contemporary’ – they are permeable, re-
calcitrant, collaborative, and they dispossess 
of labels as well as of their creators. 

 
KÜNSTLERHAUS MOUSONTURM 
FRANKFURT AM MAIN
Unfuck my future. How to live  
together in Europe

The Kids aren’t alright: The old prejudice 
is suddenly outdated. In 2016, many new-
spapers told us that this youth was apoliti-
cal, unable to commit, and appallingly con-
sumerist. How wrong one can be! A whole 
generation is furious, all across Germany, 
Europe, globally. Angry at the system, po-
litics and the grown-ups. The parental ge-
neration has failed, we need new ways and 
means to change the world. But what are 
they made of? Do we really need leftist po-
pulism to battle populist nationalism? Or do 
we not need completely new alliances with 
marginalised groups, with youths, with ar-
tists who wield other instruments and sug-
gestions to wrest the national from the 
nationalists? At the foreground of the sea-
son-opening festival “How to live together 
in Europe” are the dynamics of current po-
litical protest in Europe as well as their ef-
fects on social relations and living together. 
In the face of an increasingly strong mel-
ding of the private with the public sphere 
in virtual space, individual intimacy, anger 
and desperation come into focus even more. 
New stakeholders become visible, deman-
ding political change from a position of their 
own concern – they shake existing power 
relations with this, emotionally and credibly. 

At the centre are works by up-and-co-
ming artists looking at our time’s social 
questions with a new perspective. Polish 
director Michał Borczuch, with his work by 
Warsaw Nowy Teatr, “Cinema of Moral An-
xiety”, poses the question of how to live the 
right life in a capitalised society, asking on 
the basis of Henry David Thoreau’s dyed-in-
the-wool American classic “Walden”. How 
can a gesture of civil disobedience succeed 
in 2019, after all previous generations failed 
with their ideals and the concepts of inner 

FOCAL POINTSPRODUCTION HOUSES
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immigration as well as of political agitati-
on have lost their sheen? Is there even an 
“outside” in Europe any more where one can 
dwell free of expectations and constraints? 
Gob Squad question their own history and 
cultural identity, sending them off, - possi-
bly in exchange for a better future? - in the 
Frankfurt Edition of “I love you, Goodbye.”, 
an evening originally laid out for the night of 
the Brexit. Kristóf Kelemen and Bence Györ-
gy Pálinkás develop a performance against 
populist nationalism with their sharp-witted 
comment on Hungarian politics. Their sati-
rical documentary theatre sows the seeds 
for a new national mythos, one not relying 
on separation. 

Apart from the invited performances, 
there will be a discourse programme taking 
on new artistic and activist strategies, direc-
ting the view onto future European allian-
ces. The European idea is so deeply ancho-
red in the heads and bodies of those of us 
born after 1990, we helplessly look at each 
other when we see people clenching their 
fists and, yelling “Ausländer raus/ foreigners 
go home”. We cannot understand the source 
of their anger, and yet we stand before it in 
apathy. A political alternative to talk about 
is not (yet) in sight. Do we really know what 
it means to live in a democracy, with equal 
rights and openly, or does it mean nothing 
to us because we never had to fear for its 
survival? 

 
PACT ZOLLVEREIN ESSEN
Hybrid modes of action. Practices of 
resistance from art, everyday life, 
technology and science

Through the support of the Federal Go-
vernment Commissioner for Culture and the 
Media, which has been in place since 2016, 
PACT has been able to develop internatio-
nally recognised activities and, importantly, 
initiate new progressive formats, program-
me focuses and projects which substantially 

inform and advance the house’s thematic in-
terests.  The objective of creating tangible 
and sustainable exchanges and interaction 
has always been at the core of this project. 
How can artistic practices, activism, scien-
tific methods and everyday knowledge be 
brought into interaction? 
WerkStadt

In 2016, PACT initiated an independent 
project space in Essen-Katernberg dedica-
ted to new approaches to artistic practices 
and active exchanges and collaborations 
with local residents and community stake-
holders.

Now firmly anchored in local urban so-
ciety, the WerkStadt offers a vivid forum 
for the exchange of knowledge and practi-
ce: Robotics workshops, communal cooking 
and eating, upcycling, a writing workshop 
for young people, international exhibiti-
ons, panel discussions and furniture ma-
king courses. 

The WerkStadt’s strength is reflected in a 
diverse programme that is designed in con-
junction with and by local people. 

In addition, the WerkStadt enters into 
regional and international institutional co-
operations. In 2019, it is a host venue in a 
region-wide exhibition project initiated by 
Urban Arts Ruhr and a cooperation partner 
of the Academy of the Arts of the World: 
Resistance, advancement and resilience are 
the leitmotifs of the “Solid Skills” exhibition 
(04.05. – 30.06.19). Strategies of resistance 
and self-empowerment, employed by peop-
le of different origins and age groups, form 
the foundation for works by regional and in-
ternational artists. An ›archive of resilience‹, 
shaped by the visitors themselves, will be 
continually expanded upon throughout the 
exhibition’s duration. 

“Blue Skies” 
The first edition of the festival series 

“Blue Skies” will take place from 10. -14. July 
2019 under the heading “Körper in Aufruhr 

/ Bodies in Trouble”. In a programme con-
sisting of performances and contemporary 
art, panels, discussions, concerts as well as 
workshops, more than 30 international pro-
tagonists from art, philosophy and science 
including Rimini Protokoll, The Agency, Jo-
hannes Paul Raether, Astrid Deuber-Man-
kowsky, Gabriele Gramelsberger and Kaus-
hik Sunder Rajan, will gather to consider 
new concepts or understandings of a human 
body that is shaped by the use and impact 
of new technologies. How do stakeholders 
in science and technology position them-
selves in relation to the predominant nar-
ratives of progress? What are the alterna-
tive practices and counter-narratives with 
which artists react? Devised by PACT in col-
laboration with medienwerk.nrw, “Blue Ski-
es” is conceived as a multi-annual series in-
vestigating narratives of the body, ecology 
and community in the age of technological 
change. 

TANZHAUS NRW DÜSSELDORF
The future is accessible

Central to tanzhaus nrw‘s work and the All-
iance’s work both are body politics. It focus-
ses on creating space and visibility for dif-
ferent bodily conditions beyond normative 
ascriptions in dance. At the same time, we 
strive to explore the necessary work methods, 
structures and modes of representation. 

tanzhaus nrw extended invitations to-
wards artists and experts to access topical 
complexes through their own practices du-
ring three think tanks on the subjects of ”Ex-
tending Bodies“, „Körper 2.0: Gender/Race“ 
and „Crip Aesthetics“. From this intense, com-
munal engagement, productions like Doris 
Uhlich’s ”TANK“, Claire Cunningham’s ”Thank 
You Very Much“ as well as Choy Ka Fai’s ”Un-
bearable Darkness“ sprang forth. The topical 
series ”Real Bodies“, followed by ”Körper 2.0“, 
and an intense work on the intersection bet-
ween human and machine additionally found 

its representation into a strong visual cam-
paign and a complementary magazine. 

New formats come up, new offers and new 
discourse during work on stage, in lessons, 
in the inclusive dance camp for children and 
youths, all of it creating new accessibilities on 
our path to becoming a barrier-free venue.  

The exploring perspective within Junges 
Tanzhaus will continue within think tank ”The 
Octopus Project“ Dance creators will fathom 
out queer production and representation 
strategies for a young audience. Another la-
boratory, designing utopian body and world 
concepts, will follow this. 

Within the ”Residenzen im Realen“, tanz-
haus nrw allied with neighbouring institu-
tions, neighbours geographically as well as 
ideally, in 2018. Under the subject heading of 
Care, social welfare institutions, senior citi-
zen meeting points, but also a gym became 
spaces in which art creators came into clo-
se contact with the people on site. Here, le-
arning from each other and together, on the 
basis of movement and physical condition, lay 
at the centre. Research by Liz Rosenfeld und 
Rodrigo García Alves, Katja Heitmann and 
Kollektiv Zoo provided visibility on how artis-
tic practice received new impulse in everyday 
life and how it could feed back. The residen-
ce series will continue with Israeli choreo-
grapher Yasmeen Godder and her ”Practi-
cing Empathy“ project in 2019. Seppe Bayens 
studies public space as a stage, together with 
the quarter’s residents, in the course of his 
project series ”BIRDS“.

tanzhaus nrw also takes up a new missi-
on for the coming years in focussing not only 
on forms of expression, but also on the et-
hics connected. In this way, projects as well 
as one’s own work will be viewed from the 
perspective of production conditions, from a 
sustainability standpoint and from the relati-
on towards technology and economies. 

FOCAL POINTSPRODUCTION HOUSES
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ACADEMY 
FOR PERFORMING ARTS 
PRODUCER

Production management, creative producer, 
company management, producer… many 
names have been attached to an occupa-
tional profile that has become essential to 
performing arts producing in the last few 
years, yet it still lacks any formalised edu-
cation. The producers’ work includes artis-
tic/ creative work as well as administrative 
managerial duties and is, at best, an integral 
part of the artistic process. In the freelance 
arts, generalists mostly access the vast area 
of operations in production through hands-
on work, increasingly looking for possibili-
ties of further qualification and exchange. 
The AKADEMIE for Performing Arts reacts 
to this demand. 

It was initiated by Katja Sonnemann and 
constitutes an advanced training program-
me for producers and production managers, 
hosted by the Bündnis Internationaler Pro-
duktionshäuser (Alliance of International 
Production Houses) that was first launched 
in 2018. It is dedicated to supplying produc-
tion competence in German and internati-
onal performing arts contexts, and it sheds 
light on the partnership between produc-
tion, artists and production venues. 

22 participants receive three four-day 
modules in which they find space and time 
for reflection and exchange. National and 
international experts will convey legal and 
administrative basics in workshop formats, 
working also on methods and tools. Net-
works and platforms will be introduced whi-
le strategies and models for production in 
freelance scenic arts come into focus. The 
spectrum of topics negotiated encompasses 
the definition of one’s own role, networking, 
working in international context, communi-
cation tools, finances, taxation laws, distri-
bution, mediation, diversity and strategies 
for sustainable work models. 

Katja Sonnemann is the director of the AKADEMIE for 
Performing Arts Producer, freelance producer, lecturer, 
mentor and coach. She has worked as a tour and com-
pany manager for Sasha Waltz & Guests, Rimini Proto-
koll and andcompany&Co., among others, and has pro-
fessional experience at venues such as the Schaubühne 
am Lehniner Platz and festivals such as Theater der 
Welt. She is a member part of the agency Wilson*Borles 
Arts Management and advises various national and 
international artists* and companies.

THE ALLIANCE’S PRODUCTION HOUSES
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Das FFT Düsseldorf (Forum Freies Theater) 
gibt es seit 1999; seit 2004 unter der künst-
lerischen Leitung von Kathrin Tiedemann. 
Es ist eine Plattform für professionelles frei-
es Theater in der nordrhein-westfälischen 
Landeshauptstadt Düsseldorf. Als Institu-
tion bietet es freier Kunst nicht nur Raum, 
sondern gestaltet ihn aktiv und schafft ei-
nen ständigen Austausch. Der Anspruch an 
das Programm geht über das Zeigen hinaus: 
Kunst, Forschung und Bildung sind Aktions-
flächen des FFT, auf denen gesellschaftli-
che Diskurse verhandelt werden. Im Fokus 
stehen dabei die Themen Demokratisierung, 
Postkolonialismus, Transkulturalismus und 
Vernetzung/ Digitalität. 

Die kontinuierliche Zusammenarbeit mit 
Künstler*innen-Kollektiven und internatio-
nale Koproduktionsreihen zu thematischen 
Schwerpunkten prägen das Programm 
ebenso wie die Förderung des künstleri-
schen Nachwuchses, die Zusammenarbeit 
mit Hochschulen und Schulen in der Regi-
on und der Austausch mit Akteur*innen der 
Stadt. Das FFT agiert als Partner in einem 
Netzwerk aus Produktionsstätten und The-
atern sowohl regional als auch international. 
Die künstlerische Arbeit mit Jugendlichen 
und ein avanciertes Programm für junges 
Publikum gehören von Anfang an zum Pro-
fil des FFT Düsseldorf. 

Im Jahr 2021 erhält das FFT eine neue 
Spielstätte in der ehemaligen Hauptpost am 
Düsseldorfer Hauptbahnhof. Den Umzug in 
ein neues Gebäude nimmt das FFT zum An-
lass für eine interdisziplinäre Recherche zur 
zukünftigen Rolle des Theaterbetriebs in der 
Stadtgesellschaft.

FFT Düsseldorf was established in 1999. In 
2004 Kathrin Tiedemann became its artistic 
director. It functions as a platform for the 
professional independent theatre scene in 
and around the city of Düsseldorf, state ca-
pital of North Rhine-Westphalia. As an ins-
titution, it does not only provide a space for 
the free arts, but also actively shapes them 
and creates continuous artistic exchanges. 
Its program aims to do more than just pre-
sent: art, research, and education are FFT’s 
fields of action, and social discourses are 
negotiated and discussed here. In this con-
text, FFT focuses on themes including de-
mocratization, post-colonialism, transcultu-
ral questions, networks, and the digital age. 

Continuous collaborations with artist col-
lectives and international production series 
that have thematic focal points shape the 
program as much as the support of young 
artists, the cooperation with schools and 
universities in the region, and the exchange 
with agents in the city. FFT is a partner in 
the network of production houses and thea-
tres, both in the region and in an internati-
onal context. Art projects with adolescents 
and an advanced program for young people 
have, from the beginning, been a cornersto-
ne of its profile. 

In 2021 FFT will move to a new venue at 
the former main post at Düsseldorf’s central 
station. FFT uses this relocation to conduct 
interdisciplinary research on the future role 
of the theater in the urban society. 

FFT DÜSSELDORF

FFT DÜSSELDORF
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Das internationale Theater und Produk-
tionshaus HAU Hebbel am Ufer steht seit 
2003 mit seinen drei Spielorten HAU1, HAU2 
und HAU3 für aktuelle künstlerische Posi-
tionen an der Schnittstelle von Tanz, Thea-
ter und Performance. Auch Musik, Bilden-
de Kunst und Diskursveranstaltungen sind 
feste Bestandteile des Programms. Seit der 
Spielzeit 2012/13 wird das HAU Hebbel am 
Ufer von Annemie Vanackere geleitet und 
produziert das Festival „Tanz im August“.

Das HAU Hebbel am Ufer ist die wich-
tigste Ankerinstitution für die freien dar-
stellenden Künste in Berlin. Ohne festes 
Ensemble werden (inter-)nationale Produk-
tionen, Koproduktionen, Festivals und Pro-
jekte der Berliner und der (inter-)nationa-
len Theater- und Tanzszene entwickelt und 
gezeigt. Wichtige Eckpfeiler des Programms 
sind ein Repertoire mit Wiederaufnahmen 
von Choreograf*innen wie Meg Stuart und 
Anne Teresa De Keersmaeker oder Grup-
pen wie She She Pop, Gob Squad und Rimi-
ni Protokoll sowie thematische Festivals, wie 
beispielsweise „Männlich Weiß Hetero. Ein 
Festival über Privilegien“ (2015), „Return to 
Sender. Künstlerische Positionen aus Ägyp-
ten, Äthiopien, der Demokratischen Repub-
lik Kongo, Marokko, Mosambik und Südaf-
rika“ (2015), „Die Ästhetik des Widerstands. 
Peter Weiss 100“ (2016) oder „Utopische Re-
alitäten. 100 Jahre Gegenwart mit Alexand-
ra Kollontai“ (2017) und „Spy On Me – Die 
Macht von Big Data“ (2018).

International sind Künstler*innen wie 
Kat Válastur, Ligia Lewis, Jeremy Wade, Jef-
ta van Dinther, Nicoleta Esinencu, Alexandra 
Pirici, Mariano Pensotti, Kornél Mundruczó, 
Phil Collins und Miet Warlop eng mit dem 
HAU verbunden und hier mit ihren Arbei-
ten regelmäßig zu sehen. Als internationales 
Produktionshaus ist das HAU für die diver-
se Berliner Stadtgesellschaft eine wichtige 
Plattform und ein treibender Motor.

HAU Hebbel am Ufer is an international 
theatre and production house with three 
stages HAU1, HAU2 and HAU3. It stands for 
current artistic positions at the interface of 
theatre, dance and performance, with mu-
sic, visual arts and varied discourse events 
also being a regular part of the programme. 
Since the 2012/13 season HAU Hebbel am 
Ufer has been under the direction of Anne-
mie Vanackere and is also the organizer of 
the festival Tanz im August.

HAU is the most important anchor insti-
tution for contemporary performing arts in 
Berlin and in an international context. (Inter)
national productions, co-productions, festi-
vals, and projects from the Berlin and (inter)
national performing arts scene are develo-
ped and presented here. As an internatio-
nal production house, HAU is an important 
platform and a driving force for the diverse 
urban society of Berlin. 

HAU HEBBEL AM UFER 
BERLIN 

HAU HEBBEL AM UFER
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HELLERAU – EUROPÄISCHES ZENTRUM DER 
KÜNSTE DRESDEN

HELLERAU – Europäisches Zentrum der Küns-
te wurde 1911 als Festspielhaus und Bildungs-
anstalt für Musik und Rhythmus nach den 
Visionen des Wegbereiters der modernen Ar-
chitektur Heinrich Tessenow und des Musik-
pädagogen Émile Jaques-Dalcroze erbaut. 
Als kulturelles Zentrum der ersten deutschen 
Gartenstadt zog der legendäre Bau bis 1914 
Künstler aus ganz Europa nach Hellerau, un-
ter ihnen Rilke, Kafka, Diaghilew, Van de Vel-
de, Kokoschka, Gropius, Van der Rohe, Wer-
fel, Busoni, Milhaud, Le Corbusier, Nolde und 
Stefan Zweig. In den 30er Jahren wurde das 
Haus als Militärlager genutzt, später diente 
es der Sowjetarmee als Kaserne. In den 90er 
Jahren begann die Wiederbelebung des Or-
tes durch Kunst.

Heute agiert HELLERAU als interdisziplinä-
res und internationales Zentrum für Tanz, Per-
formance, Musik, Theater, Medienkunst und 
Bildende Kunst. HELLERAU bietet Räume für 
Produktionen, Festivals, Konzerte, Vorstellun-
gen, Ausstellungen und Diskurs, kooperiert mit 
verschiedenen regionalen Kulturpartner*innen 
und ist international vernetzt. Einmalig sind die 
Residenzappartments und mit ihnen die Mög-
lichkeiten der individuellen Recherche und Be-
gegnung. Dresden nimmt durch seine geogra-
fische Lage an den Grenzen zu Polen und zur 
Tschechischen Republik, aber auch durch sei-
ne Geschichte innerhalb Deutschlands eine 
wichtige Position als Ost-West-Drehscheibe 
ein. Ein Programmfokus beschäftigt sich daher 
mit der Rolle der Künste in den gesellschaft-
lichen Transformationsprozessen der ehe-
maligen Ostblockstaaten nach 1989. Andere 
Themen kreisen um Nachbarschaften, Gene-
rationen, Erbe, Tradition und Erinnerung so-
wie digitale Transformation und ökologische 
Nachhaltigkeit. Seit der Spielzeit 2018/19 ist 
Carena Schlewitt Intendantin.

HELLERAU – European Centre for the Arts 
was founded as festival house and academy 
for musical and rhythmic education according 
to the visions of Heinrich Tessenow, trailblazer 
of modern architecture, and music educator 
Émile Jaques-Dalcroze in 1911. As the first cul-
tural centre in Germany’s first garden city, the 
legendary edifice drew artists from all over 
Europe to Hellerau, among them Rilke, Kafka, 
Diaghilev, Van de Velde, Kokoschka, Gropius, 
Van der Rohe, Werfel, Busoni, Milhaud, Le 
Corbusier, Nolde, and Stefan Zweig until 1914.

In the 1930s, the building was used as a mi-
litary warehouse, it was later a Soviet barrack.
The 1990s saw the houses revival through art. 

Today, HELLERAU acts as an interdiscipli-
nary and international centre for dance, per-
formance, music, theatre, media art and visual 
arts. HELLERAU offers spaces for producti-
ons, festivals, concerts performances, exhibi-
tions and discourse, cooperates with various 
regional cultural partners and is firmly con-
nected internationally. 

The residency apartments are as unique 
as opportunities for individual research and 
meeting. Dresden, with its geography at the 
borders of Poland and the Czech Republic as 
well as by its history within Germany, occu-
pies an important East-Western hub. The-
refore, one important programmatic aspect 
deals with the role taken by the arts in trans-
formational social processes in Eastern Bloc 
States after 1989. Other topics deal with neig-
hbourhoods, generations, heritage and re-
membrance as well as with digital transfor-
mation and ecological sustainability. 

Carena Schlewitt has been artistic director 
since the season 2018/ 19. 

HELLERAU – EUROPÄISCHES ZENTRUM DER KÜNSTE
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Die ehemalige Kranfabrik wurde 1982 zu-
nächst vom Deutschen Schauspielhaus als 
Ausweich-Spielstätte genutzt, bevor freie 
Hamburger Künstler*innen begannen, das 
Gelände zu bespielen und so vor dem Abriss 
zu bewahren. Seit 1993 existiert Kampnagel 
in der derzeitigen Struktur mit institutiona-
lisierter Förderung durch die Behörde für 
Kultur und Medien.

Kampnagel bietet mit sechs Bühnen und 
insgesamt 1900 Plätzen, dem großen Foyer 
und seinem Außengelände eine beispielhaf-
te Struktur für lokale und internationale Ei-
gen- und Koproduktionen, nicht nur aus den 
Bereichen Tanz, Theater, Performance und 
Musik, sondern auch für bildende Kunst, Ar-
chitektur, Diskurs und Party. Daneben spie-
len interdisziplinäre Themenschwerpunkte 
und Festivals eine wichtige Rolle, um rele-
vante Inhalte in kuratorische und künstleri-
sche Thesen zu übersetzen.

Mit eigenwilligen künstlerischen Formen 
wird gesellschaftliche Realität nicht nur re-
präsentiert, es werden auch alternative Visi-
onen dazu eröffnet. Für kontinuierliche Ho-
rizonterweiterungen sorgt die produktive 
Konfrontation von (g)lokalen künstlerischen 
Arbeitsweisen mit internationalen Positio-
nen. Transkulturelle Praxis ist dabei ein zen-
trales Anliegen – nicht nur ästhetisch, son-
dern auch auf der Ebene der Akteur*innen 
und des Publikums.

Die Stadt Hamburg mit ihren Communi-
ties ist Untersuchungsraum, Schauplatz und 
Bühne, und wird mit mobilen Formaten be-
spielt. Mit transdisziplinären Formaten wird 
nach zeitgemäßen Formen von künstleri-
scher Arbeit, Partizipation und Wissensver-
mittlung jenseits des Leitkultur-Gedankens 
und der Einordnung in Genre-Schubladen 
gesucht. Seit 2007 ist Amelie Deuflhard In-
tendantin von Kampnagel.

The former crane factors was first used as a 
temporary venue for Deutsches Schauspiel-
haus in 1982. Shortly after, independent ar-
tists in Hamburg began to perform at the 
site and thus saved it from being demolis-
hed. Since 1993, Kampnagel exists in its cur-
rent structure and is institutionally suppor-
ted by Hamburg’s ministry of culture and 
media.

With its six stages and a total of 1900 
seats, a large foyer and an outdoor space, 
it presents an extraordinary frame for lo-
cal and international productions. Both its 
own and commissioned productions ran-
ge from dance, theatre, and performance 
to music, but also include visual arts, archi-
tecture, discursive formats, and parties. In-
terdisciplinary thematic focal points play an 
im- portant role as they translate important 
concepts into curatorial and artistic theses.

With these unique artistic formats, they 
do not merely present existing social reali-
ties, but also develop alternative visions. The 
productive confrontation with local and glo-
bal artistic approaches and international po-
sitions ensure a continuous expansion of our 
horizon. To create a transcultural practice is 
one of the main aims of Kampnagel – not 
simply on an aesthetic level, but also with 
regard to both the agents on and behind the 
stage and the audience. 

The city of Hamburg and its communi-
ties  are its area of investigation, its setting 
and a stage that is filled with mobile for-
mats. Trans-disciplinary formats search for 
new forms of artistic practice, for a partici-
pation and knowledge transfer that moves 
beyond the scope of mainstream culture and 
ge- neric categorizations. Since 2007 Amelie 
Deuflhard serves as director of Kampnagel.

KAMPNAGEL 
HAMBURG

KAMPNAGEL
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KÜNSTLERHAUS MOUSONTURM 
FRANKFURT

Das Künstlerhaus Mousonturm wurde 1988 
als eines der ersten freien Produktionshäu-
ser in Deutschland eröffnet und zählt heu-
te international zu den wichtigsten und er-
folgreichsten freien Produktionszentren. 
Es bietet im denkmalgeschützten Turm der 
ehemaligen Mouson-Seifenfabrik mit einem 
Theatersaal, zwei Studiobühnen, Probebüh-
nen und Ateliers, Künstler*innenwohnun-
gen, Bühnenwerkstatt und den Anbindun-
gen der Tanzplattform Rhein-Main und des 
Frankfurt LAB hervorragende Produktions- 
und Aufführungsmöglichkeiten. 

Als „Haus der Künstler*innen“ stellt der 
Mousonturm den wiederkehrenden Aus-
tausch mit Kunstschaffenden, Gruppen 
und Kollektiven der zeitgenössischen freien 
Szene im deutschsprachigen, europäischen 
und auch außer-europäischen Raum in den 
Mittelpunkt seiner Programm- und Produk-
tionsarbeit. Im Zentrum stehen zeitgenössi-
scher Tanz und Choreografie, Performance 
und innovative Formate internationaler The-
aterarbeit von Regisseur*innen, Autor*innen 
und Schauspieler*innen, die nicht aus dem 
deutschsprachigen Raum stammen und uns 
deshalb andere ästhetische Ausdrucksfor-
men und politische Wirkungsweisen nahe-
bringen können. 

Weiterhin bleibt Raum für Projekte zeit-
genössischer Musik und bildender Kunst, für 
Filme, Konzerte und Installationen. Darüber 
hinaus begreift das Team des Mousonturm 
die Stadt und die Metropolregion als Büh-
ne, als Interventions- und Aktionsraum, der 
regelmäßig bespielt und gemeinsam mit den 
Bürger*innen der Stadt erkundet wird. Seit 
dem 1. August 2013 ist Matthias Pees Inten-
dant und Geschäftsführer des Künstlerhaus 
Mousonturm. 

The artist house Mousonturm was establis-
hed in 1988 as one of the first independent 
production houses in Germany, today it has 
become one of its most important and suc-
cessful production centers. In the histori-
cally preserved tower of the former Mouson 
soap factory, it features a theatre room, two 
studio stages, a rehearsal stage and studios, 
artist apartments, a work- shop, and is clo-
sely affiliated with the dance platform Rhi-
ne-Main and Frankfurt LAB, thus offering 
extraordinary production and performance 
opportunities. 

In its programmatic and production work, 
the “artist house” Mousonturm focuses on 
the recurring exchange of artists, groups, 
and collectives belonging to the contem-
porary independent scene, both within and 
beyond Germany and Europe. Cornerstones 
of Mousonturm’s program are contemporary 
dance and choreography, performance and 
innovative formats developed by internati-
onal theatres and directors, authors and ac-
tors who do not come from German-spea-
king countries and that, for this very reason, 
allow us to get in touch with different aest-
hetic forms of expressions and more radical 
political modes of action. 

The program also includes contempora-
ry music projects and the visual arts, films, 
concerts and installations. The team of Mou-
sonturm also understands the city and the 
metropolitan region as a stage, as a space 
for intervention and action, which they re-
gularly make use of, play at, and explo-
re together with the city’s residents. Since 
August 2013, Matthias Pees has been mana-
ging and artistic director of the artist house 
Mousonturm. 

KÜNSTLERHAUS MOUSONTURM
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PACT ZOLLVEREIN
ESSEN

Seit seiner Gründung 2002 ist PACT Zollver-
ein Initiator, Motor und Bühne für wegwei-
sende Entwicklungen in Tanz, Performance, 
Theater, Medien und zeitgenössischer Kunst 
an den Schnittstellen zu Wissenschaft, 
Technologie und Gesellschaft.

Mit einer einzigartigen Struktur kommt 
das Haus, das in der ehemaligen Waschkaue 
der Zeche Zollverein im Herzen des Ruhrge-
biets beheimatet ist, einem sowohl regiona-
len als auch nationalen und internationalen 
Gesellschafts- und Kulturauftrag in vier Ar-
beitsschwerpunkten nach. 

Im Residenzprogramm, an dem Künst-
ler*innen aus der ganzen Welt teilnehmen, 
arbeitet PACT als Künstlerhaus und schafft 
Räume für konzentrierte Arbeitsprozesse. 
Plattformen initiieren den Austausch zwi-
schen Künstler*innen, Wissenschaftler*in-
nen und Studierenden verschiedener Diszi-
plinen sowie die kritische Befragung ihrer 
Methoden und Resultate.

Ein dritter Schwerpunkt liegt auf einem 
profilierten Bühnenprogramm aus Urauf-
führungen, Koproduktionen und Gastspie-
len. Das Themen- und Recherchefeld Stadt-
raum befragt Funktionen und Wirkung des 
städtischen Raums und der unmittelbaren 
Nachbarschaft von PACT. Innerhalb von re-
gelmäßigen Veranstaltungen und gezielten 
Projekten werden neue Modelle entworfen, 
um die Stadtgesellschaft gemeinsam zu ge-
stalten. 

Die Arbeit von PACT ist in allen Wirkungs-
bereichen ausgerichtet auf die dauerhafte 
Bereitstellung offener Gestaltungsräume, 
das Verknüpfen unterschiedlicher Wissens-
gebiete sowie auf impulsgebende Projekt-
vorhaben für langfristige Veränderungen.

Since it was founded in 2002, PACT Zollver-
ein has positioned itself as an initiator, ca-
talyst and venue for seminal developments 
in the fields of dance, performance, thea-
tre, media and art at the interface of science, 
technology and society. 

Located at the heart of the Ruhr District in 
the former pithead baths of the Zeche Zoll-
verein colliery, the house boasts a unique 
working structure which consolidates four 
key areas of activity addressing regional, na-
tional and international social and cultural 
interests. 

In its residency programme, which is open 
to artists from around the world, PACT ope-
rates as an artists’ centre offering space for 
concentrated working processes. Under the 
rubric platform, it initiates exchanges bet-
ween artists, academics and students from 
diverse disciplines and promotes critical dia-
logue and reflection on artistic methodolo-
gies and findings. 

Its third main focus is on presenting an 
innovative and high calibre stage program-
me featuring premieres, co-productions and 
guest performances. Furthermore, it enga-
ges in broad ranging projects concerned 
with urban living, the role and impact of ur-
ban space on communities and the develop-
ment of collective models and approaches to 
shaping urban society. 

In all its areas of activity, PACT‘s work is 
geared towards making permanent provisi-
ons for open spaces of action, linking diffe-
rent fields of knowledge and projects that 
support and forge long-term change.

PACT ZOLLVEREIN
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TANZHAUS NRW
DÜSSELDORF

Das tanzhaus nrw in Düsseldorf, ansässig in 
einem ehemaligen Straßenbahndepot, feiert 
auf zwei Bühnen und in acht Tanz- und Pro-
duktionsstudios den zeitgenössischen Tanz. 
Auf 4.000 Quadratmetern ist das Haus zu-
gleich Spiel- und Produktionsort sowie Aka-
demie mit mehr als 4.000 Besucher*innen 
wöchentlich. Hervorgegangen aus der 1978 
gegründeten „Werkstatt“ und seit 2014 un-
ter der Leitung von Bettina Masuch, hat sich 
das Haus zu einer international vernetzten 
Kulturinstitution entwickelt. Mit mehr als 
200 wechselnden Aufführungen im Jahr, 
rund 50 Residenzen sowie diskursive For-
maten setzt das Haus thematische Akzen-
te, bündelt künstlerische Statements und 
bietet Choreograf*innen aus der Region ein 
künstlerisches Zuhause. Mit den Factory Ar-
tists – seit 2017 sind dies Choy Ka Fai, Clai-
re Cunningham und Ligia Lewis – sucht das 
tanzhaus nrw den intensiven Austausch mit 
Künstler*innen, die wichtige neue Stimmen 
in der Tanzlandschaft sind. Das Junge Tanz-
haus widmet sich dem Tanz für und mit jun-
gem Publikum und steht in einem intensiven 
Austausch mit 14 Düsseldorfer Schulen und 
entwickelt zurzeit eine Jugendcompany mit 
Tänzer*innen mit und ohne Behinderung.

Das tanzhaus nrw erhielt 2017 den Thea-
terpreis des Bundes und 2018 den Heinrich-
Böll-Preis NRW, ist Träger von Projekten wie 
„Take-off: Junger Tanz“, dem „internatio-
nal Dance Artist Service NRW“ (iDAS) so-
wie Partner des European Dancehouse Net-
work (EDN).

tanzhaus nrw, situated in a former tram de-
pot, celebrates contemporary dance on two 
stages and in eight dance and production 
studios. On a sprawling 4.000 square me-
tres, the house simultaneously is a venue 
and production space as well as an acade-
my attracting more than 4.000 weekly visi-
tors. Emerging from the “Werkstatt” foun-
ded in 1978, and under Bettina Masuch’s 
direction since 2014, the house developed 
into an internationally well-connected cul-
tural institution. With more than 200 chan-
ging performances per year, around 50 re-
sidencies and additional discursive formats, 
the house sets a course and focusses artis-
tic statements while also offering an artistic 
home to regional choreographers. With the 
Factory Artists – since 2017, they have been 
Choy Ka Fai, Claire Cunningham and Ligia 
Lewis -, tanzhaus nrw searches for an inten-
se exchange with artists who are important 
new voices within the dance landscape. Jun-
ges Tanzhaus (Young Tanzhaus) is dedicated 
to dance for and with a young audience and 
has already established an intense exchange 
with 14 Düsseldorf schools, and it current-
ly develops a youth company featuring dan-
cers both with and without disability. 

tanzhaus nrw was awarded the Theater-
preis des Bundes (Federal Theatre Award) 
2017 as well as the Heinrich-Böll-Preis NRW 
2018, hosts projects such as “Take-Off: Jun-
ger Tanz”, the “international Dance Artist 
Service NRW” (iDAS), and it is also a part-
ner in the European Dancehouse Network 
(EDN).

TANZHAUS NRW
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